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An den Mon d. 


Pink ſchwand die Sonn’ in gold'ner Pracht, 


Und rings umher iſt's ſtill und Nacht; 
Da ſchau'ſt du, lieber Mond, fo mild 
Herab auf's dunkele Gefild. 


Und blick'ſt mit deinem Sitberſchein 
Du mir bis tief in's Herz hinein, 
Dann wird mir oft ſo wohl, ſo weh', 
Moͤcht mit dir wandern durch die Hoͤh'. 
Biſt, wle ein ſanfter, guter Freund, 
Der's immer treu und redlich meint; 
Der nie verrieth mit einem Laut, 
Was ihm im Stillen ward vertraut. 


Du biſt ein Waͤchter in der Nacht, 

Der ſchon manch liebes Mal gewacht, 
Der, ach, ſo viel, ſo viel ſchon ſah, 
Was, in der Nacht verhüllt, geſchah. 

Du blickeſt zum Palaſt hinein, 

So wie in's Hüͤͤttchen, arm und klein; 
Sieh'ſt Könige und Bettler ruh'n, 

. Sieh'ſt Tugend üben, Boͤſes thun. 

Drum lächle ſtille, füge Ruh 

Jetzt allen meinen Brüdern zu, 

Die, nach beſtand'ner Tageslaſt, 


Der Schlaf mit ſanftem Arm umfaßt. 


Doch, wo ein Menſch vor Kummer weint, 


Den grüße tröftend als ein Freund; 


Bring’ Balſam ihm in's wunde Herz 
Und lind're ſeinen tiefen Schmerz! 


Dem Wanderer, der ſeinen Pfad 
Wielleicht noch nicht vollendet hat, 


Erleuchte ſeinen dunk'len Weg 
Und zeig' ihm einen ſichern Steg. 


Dem Edlen, der die Tugend liebt 
Und jetzt vielleicht noch Gutes uͤbt, 


Dem ſchein in ſeine fromme Bruſt 
Du Gottesfrieden, Himmelsluſt! 


Schleicht aber wo ein Boͤſewicht, 
Dem ſey dein Schein ein Schreckenslicht, 


Das ernſt ihm ſagt: „ein Auge wacht 
„Und ſieht dein Thun auch in der Nacht!“ 


„Darum laß ab von frevler That 
= „Und wand'le auf der Tugend Pfad; 


„Ja, kehre um, noch iſt es Zeit, 
„Eh' dich zu ſpaͤt das Boͤſe reut.“ — 


Des Juͤnglings leiſen Liebesgruß, 5 
Der keuſchen Jungfrau heißen Kuß, 8 


O bring' ihn hin, du guter Mond, 
Wo Sie, wo Er entfernet wohnt. 


(20 Jahrgang. Nr. 46.) 


Dem Sterbenden, den jetzt der Tod 
Erfaßt, erleicht're ſeine Noth 
Durch deinen Schein, und ruf ihm us” 
„Bald labt dich Fried“ und ſüße Rabl 


Und wenn auch einſt mein Auge bricht, 
Umlaͤchle mich dein ſanftes Licht, 
Füͤͤhr' meinen Geiſt zur Sternenwelt, 
Die Wohnung auch für mich enthalt. 


Nein, nein! es iſt kein leerer Traum: 

Dort in dem unermeſſ'nen Raum, 
Im Reiche der Unendlichkeit, 
Sind viele Wohnungen bereit. 


Denn wo du walleſt, lieber Mond, 
Gewiß ein guter Vater wohnt; 


Drum, wenn ich dich fo wallen . 


So moͤcht' ich auf in jene Hoͤh'! — 
K. H. Tſchampel. 


Hülfe und Erwiederung. 
(Fortſetzung.) 


Auf dem Heuboden, wo ich dieſe zubringen ſollte, 
hatte ich keine Ruhe; ich konnte ja jeden Hammer⸗ 
ſchlag aus der Schmiede hoͤren. Fluͤchtig ſchwang 
ich mich alſo zur Lucke hinaus, eilte durch den Gar⸗ 


ten, nach der Werkſtatt unſers Cyklopen, und brachte 


meine huͤlfreichen Arme zus Inſtandſetzung dieſes ehr» 
wuͤrdigen Fuhrwerks mit. Waͤhrend dieſes Geſchaͤfts 
ſtieg ich auch in das Innere des Prachtwagens, und 
ergriff im Dunkeln auf dem Sitz ein Gebund kleiner 
Schluͤſſel, die ich vorläufig, ohne mir etwas dabei 
zu denken, einſteckte, da man mich eben wieder hin⸗ 
aus jagte. Endlich ging die Sonne auf, und das 
ſchoͤne Werk war vollendet, ich aber als jubelnder 
Bote unterweges, die frohe Nachricht zu verkuͤndigen, 
als ich, beim Wenden um eine Ecke, beinahe den 
Herrn Pathen umgerannt hätte. Eigentlich ſprang 
ich nicht ſowohl ihm, als meines Vaters Hausrod 
und Pudelmuͤtze aus dem Wege, weil er eben damit 
bekleidet war, und dieſe Gegenſtaͤnde mir, vermoͤge 
der unwillkuͤhrlichen Zuſammenſtellung der Ideen, eine 
erſtaunlich widrige Erinnerung an den fatalen Brau⸗ 
nen erweckten. Sein bekuͤmmertes Geſicht aber er⸗ 
muthigte mich zu der Frage: — ob der gnaͤdige 
Rathsherr etwas zu befehlen habe? — Ja, Fritz, 
komm und hilf mir meine Schluͤſſel ſuchen, die ſind 
fort. Damit riß er mich ſo eilig mit ſich, als wenn 
das Wohl von Mangelswalde auf dem Spiele ftände- 


Nicht zehn Schritte waren wir fort, als mir mein 
naͤchtlicher Fund einfiel. — Welche Freude bei dem 
alten Herrn, als er feine Schluͤſſel wieder hatte, und 
welche Lobeserhebungen für meine Wenigkeit! — Wir 
kehrten um, und ſelbſt mein ſtrenger Vater ſah mich 
ungewoͤhnlich di an, als der Herr Pathe mich 


einen tuͤchtigen Jungen, und ſeinen Helfer in den 


Noth nannte, und — mit einem Kuß beehrte, den 
ich ihm gern erlaſſen haͤtte, denn der Torſſtich unter 
der langen Schnupftabacksnaſe widerte mich gewaltig 


an. Ein Wink meines Vaters ſandte mich hinaus- 


Eben kam die reparirte Kaͤmmerei⸗Maſchine vors 
Haus gerumpelt, und ich war beſchaͤftigt, den neuen 
Vorſpaͤnnern einzufchärfen, wie fie fahren müßten, 


um bie Löcher zu vermeiden; da rief mich der Vater 
ins Zimmer, wo eben meine Mutter weinend meine 


kleine Garderobe zuſammenpackte. Ich erfuhr nun in 
der Kuͤrze, daß der geſtrenge Herr Pathe mich gleich 


mit zur Stadt nehmen wollte, um einen tuͤchtigen 


Kerl aus mir zu machen. Wie er das anfangen 
wollte, darauf war ich ſehr neugierig; indeß war 
das ſeine Sache. 
Kopf, und nach einem ruͤhrenden Abſchiede fuhr ich 
an des Alten Seite, von der unerwarteten neuen 
Geſtaltung der Dinge wie betäubt, zum Dorfe 1 
aus. 


Einige Rippenftöße abgerechnet, kamen wir gc 


lich über die boͤſen Löcher hinaus, und leierten gan 
bequem im tiefen Sande fort, als der Herr Path 
das Wort nahm: 

Hoͤre, Fritz! — Du ſollſt bei mir die Handlung 
erlernen. Ich habe Deinem Vater verſprochen, für 
Dich zu ſorgen, wenn Du treu und ehrlich, fleißig 
und gehorfam biſt. Willſt Du das jeyn ? — 

O ja gewiß — gnaͤdiger Herr — 


Es ging nun Alles Hals über 


Still! — unterbrach er mich, laß nur jetzt die 


Titulaturen weg, denn ſie ſind nur fuͤr die dummen 
Bauern, damit das Geſindel Reſpekt behält. In 
der Stadt nennſt Du mich blos: Herr Krasmann! 
— Verſtanden? 
Ja? Herr Pathe, antwortete ich ſchon dreiſter. 
Nun das wird ſich finden, fuhr er fort. Doch 


noch eins. Was meine Frau Dir anſträgt, iſt eben 


fo gut, als wenn ich es ſelbſt befohlen hätte. — 


Meine vielen Geſchaͤfte nehmen meine Zeit ſo in 


Anſpruch, daß — ich oft meiner — Frau — die 


Sorge für — das Haus — uͤberlaſſen muß — ja 


— über — laſſen — muß — — Paffl da fiel ihm 
die Pfeife aus dem Munde, und ich ſah mit Be⸗ 
ſtemden, daß mein Herr Pathe bereits ſchlief. Die 
Nacht über hatte auch ich vom Schlaſe nichts abs 
gekriegt, und fand daher gar kein Bedenken, ſeinem 
Beiſpiel zu folgen. Bald fielen auch mir die Augen zu. 
Eine recht kräftige Kopfnuß ermunterte mich; mes 
Hbaniſch rieb ich mir den Kopf, und ſah, die Augen 
auſſchlagend, meinen Nachbar, eben fo verſtoͤrt, bei 
gleicher Beſchaͤftigung, alſo hatten unſere Koͤpfe ka⸗ 
krambolirt. Ein zweiter Blick zeigte mir Mangelswalde 
nahe vor uns, und Herr Kratzmann befahl: Halt! 
— Fritz, hier ſteige ich gechoͤhnlich aus. Komm nur 
mit! — Ich folgte, und wir ließen den Communal⸗ 
Rumpelkaſten ſachte folgen, waͤhrend mir unterwegs 
der Herr Wegebaudirector eroͤffnete: der Weg ſey noch 
nicht ganz fertig, und daher das Gehen bequemer, 
als das Fahren. — Nun, da hatte er wohl Recht; 
denn hier lagen die Steine fo vereinzelt herum, daß 
man leicht bemerkte, hier ſollte gebeſſert wer⸗ 
den. Mir unerfahrenem Jungen fielen der Schmidt 
und Stellmacher aus Hungersdorf ein, und ich glaubte 
alſo ehrlich: ſolche Sachen wären ganz in der Regel. 
Jetzt erreichten wir das Haus, wo ein tüchtiger 
Kerl aus mir gemacht werden ſollte. Die Werkſtatt 
dazu, den Laden, erblickte ich beim Eintritt in das 
alte raͤuchrige Giebelgebaͤude gleich zur Linken; aber 
ſofort trat rechts aus einer Stubenthuͤr eine Frau 
meinem Herrn mit der barſchen Frage entgegen: 
Wo kommſt Du denn jetzt erſt her? — Ich ſtutzte; 
das mußte Madame ſeyn — aber zum Geier, fo 
tagte meine Mutter den ſtrengen Vater nie, und 
och fing zu meinem Erſtaunen der Herr Pathe eine 
auge Entſchuldigung an, waͤhrend beide ins Zimmer 
dingen. Zu ſpaͤt beſann ich mich, daß ich ihr Hätte 
le Hand Füffen und mich ihrer Gnade empfehlen 
Men, wie mir die Mutter eingeſchaͤrft hatte, und 
lauerte deshalb ſehr verlegen auf meine Antritts-Au⸗ 
dienzj es ging indeß beſſer damit, als ich dachte, 
und es ſchien mir, als ob ich Gnade vor den Augen 
meiner Gebieterin gefunden haͤtte. Man wieß mich 
N zu meinen neuen Verrichtungen an, und 
ieſe gingen mir bei meiner Anſtelligkeit bald recht 


Man erlaube mir, hier eine kleine Schilderung 
unſers Hausweſens, ſo wie der Perſonen, welche 
meine Bildung uͤbernommen hatten, zu geben. Herr 
Kratzmann war ein kleiner hagerer Funfziger, deſſen 
ſchwarze Miniatur⸗Augen unter der vor Alter faſt 
impertinent blond gewordenen Hausatzel hervorgluͤh⸗ 
ten, wie die Augen unſers Katers, wenn der vor 
einem Mauſeloch auf ſeinen Raub lauerte, und die 
Aehnlichkeit wurde noch durch den rothgrauen Schlaf⸗ 
pelz erhöht, der fein beſtaͤndiges Hauskleid war. 
Sonntags aber, oder wenn er in Amtsgeſchaͤften war, 
trug er eine gepuderte Peruͤcke zu ſeinem ſchwarzen 
Anzug, und hatte dann ein recht reputirliches An⸗ 
ſehen. Ein grundgelehrter Mann mußte er übrigens » 
ſeyn, denn er machte zum Beiſpiel: Kommunion⸗ 
wein aus Staͤrke⸗Zucker, der reißenden Abgang fand. 
Uebrigens lernte ich hier Vieles, und gewiß etwas 
Rechtes, denn Herr Kratzmann fuͤhrte ja beſtaͤn⸗ 
dig den Denkſpruch im Munde: „Ehrlich waͤhrt 


am laͤngſten!“ — Er hatte auch meinem Vater 
9 5 


zu dem Hunger — potz! ich wollte ſagen Kuͤſter⸗ 
Dienſt in Hungersdorf verholfen, und mich aus der 
Taufe gehoben. Einige Schlingel und Flegel, zu 
Zeiten auch Maulſchellen (was ich Alles gewohnt war), 
abgerechnet, war er gegen mich ein guͤtiger, liebreicher 
Herr, beſonders wenn ich ihm von boͤſen Schuldnern 
eingezanktes Geld nach Hauſe brachte. — 
Madame Kratzmann? — ei nun ja! — das war 
eine ſehr huͤbſche Dame, nur ein bischen — wie ſoll 
ich es gleich benennen — ſo etwas vierſchroͤtig. Als 


ich ſie zum Erſtenmal ſah, ſiel mir gleich Schulzens 


Anne⸗Lieſe aus unſerm Dorfe ein, die mir im 
vorigen Fruͤhjahr ein Paar ſo hoͤlliſche Backpfeiſen 
gab. Zu dieſer Liebkoſung kam ich wahrhaftig ſo 
unſchuldig, wie einer; ich wollte ihre jungen Puten 
aus dem Regen ins Trockne treiben, und das unge⸗ 
lehrte Geſindel lief an der Stallthuͤre vorbei in die 
Brenneſſeln. Jetzt kam Anne⸗Lieſe herbei, und — 
wenn ich auch die erhaltenen Ehrentitel gern vergeſſe, 
mit den Maulſchellen — das war außer'm Spaß, 
denn ſo gab ſie mir mein Vater nicht einmal, und 
wo der hinſchlug — o! koͤnnte mein Ruͤcken reden! 
Alſo dieſe kraftige Dame war meine Gebieterin — 


ſo dumm ich auch ausſehen mochte, hatte ich es bald 


N flink von der Hand. weg, daß Jie die erſte Perſon im Haufe war. Jeder 5 
| wird es mir verzeihen, wenn ich, dieſer Wahrneb⸗ 


: ; e 


3 


—— 


mung zufolge, es mit der ſchoͤnen Frau (dieſen 
Titel fuͤhrte ſie noch von der letzten Einquartierungs⸗ 
Zeit her) nicht verderben wollte. That ich es, fo 
waren Maulſchellen wahrſcheinlich mein Lohn, dem 
ich mich hier nicht, wie bei Anne-Lieſen, durch die 
Flucht entziehen konnte. Caͤcilie hieß die ſchoͤne 
Frau — meine Herrin. 

Noch muß ich zum Hausſtande unſern taͤglichen 
Beſuch, den Stadt⸗Sekretair Süß rechnen, einen 
feinen gewandten Mann der immer, wie aus dem 
Ei geſchaͤlt, einherging, und in Mangelswalde ges 
woͤhnlich: „das Modejournal“ — genannt wurde. 
Dieſer Ausdruck war mir zwar fremd, aber etwas 
mußte er doch bedeuten, denn Herr Suͤß hatte viel 
gelernt. Selbſt ſeine Feinde gaben zu, daß er, mit 
der Feder in der Hand, feines Gleichen im Geſchaͤſt 
ſuche: außerdem machte er ſehr ſchoͤne Verſe, ſtimmte 


ider Madame das Inſtrument, (was wir im Haufe 


„Fortepiano“ nannten) richtete Dompfaffen ab, konnte 
Pudel dreſſiren und Damen friſiren, ſuchte auch im 
Tanzen, Reiten und Fechten ſeinen Meiſter. Ueber 
letztere Punkte konnte er ſich jedoch nicht durch den 
Augenſchein legitimiren, da es im Orte weder ei⸗ 
nen Sechter (die durchwandernden Handwerksburſchen 
ausgenommen) gab, noch, einige ausgemerzte Ka⸗ 
vallerie» Pferde abgerechnet, irgend ein mit Ehren 
beſteigbares Roß vorhanden war. 

Dieſe drei Perſonen muß ich hier als die Haupt⸗ 
Akteurs auf dem Schauplatz zeichnen, den ich zwei 
Jahre lang betrat. Im Winter war Herr Suͤß wech⸗ 


ſelsweiſe der Geſellſchafter des Herrn im Rathskeller, 


ober der Madame an dem ſogenannten Fortepiano, 
denn er ſang auch, wie man behaupten wollte, recht 
ſchoͤn, und ich dummer Dorſteufel (wie ich oft ge⸗ 
nannt wurde) kam mit meiner Meinung, daß man 
bei ihren Duetts leichtlich Leibſchneiden kriegen koͤnnte, 
gar nicht auf. — Im Sommer aber, ging es Abends 
nach unſerm Landſitz, Cäciliens-Ruh genannt, 
gleich hinter der ehemaligen Stadtmauer, in einem 
angenehmen Thal belegen. Er beſtand aus einem 
recht huͤbſchen Gartenhauſe, enthielt eine Stube, und 
gleich an der Hausthuͤr einen Kamin zum Kochen; 
oben war noch ein Boden zu Bohnenſtangen und 
Gartengeraͤth. War nun auch nicht viel Raum vors 
banden, fo war doch, wie Herr Süß behauptete, 
die Lage reizend, Durch die Allee von blühenden 


Fruchtbaͤumen und über Blumenbeete hinweg, ſchweifte 
frei der Blick — hundert Schritte weit, bis an den 


Fuß eines Huͤgels, auf deſſen Spitze — der Galgen 
die Perſpective ſchloß. Aus dieſem Grunde ward nun 
das ſchoͤne Caͤciliens-Ruh von dem dummen Plebs: 
„der Galgenkathen“ — genannt. 


Hierher führte Herr Suͤß an jedem ſchoͤnen Abend 


unſre Madame, und ich wandelte mit einem Korbe, 
der das Abendeſſen enthielt, hinterdrein, waͤhrend 
Herr Kratzmann den Laden huͤtete. Bei meiner Zu⸗ 
ruͤckkunſt ging auch er weg, und um zehn Uhr holte 
unſere alte Kathrine die Geſellſchaft mit der Laterne 


ab, was um fo noͤthiger war, da man auf der 
Mangelswalder Chauſſee, ſo gut ſie auch ſeyn ſollte, 


doch im Dunkeln nicht ohne Gefahr eines Beinbruchs 
fortkam. Konnte man aber ſehen, ſo blieb einem 
Kenner des Lokals immer noch die Hoffnung, gut 
durchzukommen. 

In dieſem friedlichen Zirkel hatte ich nun ſchon 
anderthalb Jahre gelebt, und mich, im Ganzen ger 
nommen, mit allen Hausgenoſſen recht gut vertragen. 


Zwar konnte ich mir noch nicht ſagen, daß ich etwas 


Rechtes gelernt haͤtte; indeß uͤberließ ich dieſen Ge⸗ 
wiſſens⸗Skrupel Herrn Kratzmann, deſſen Sache das 
war. Sonſt fehlte mir nichts, nur meine Feder durfte 
in den Nebenſtunden felten ruhen. Für. Madame 
ſchrieb ich Noten, für den Herrn Rechnungen, für 
Herrn Süß feine Gedichte und für Kathrinen geiſt⸗ 
liche Lieder ab; ich wußte zu Allem Rath, und Het 
Suͤß nannte mich: das Factotum des Hauſes. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ueber die Vorzüglichkeit des Gipſes zur Düngung 
3 auf Aeckern und Wieſen. 


1 
Seit einer Reihe von 10 Jahren zwar ausgeſchieden von 
der Direction bedeutender Landgüter, iſt die alte Zuneigung 
zu derſelben jedoch noch immer lebendig geblieben. 

Unterftüigt durch eine Maſſe vielfaͤltiger Erfahrungen tiber 
den Geiſt rationeller Intelligenz und Wirthſchaftsfüͤhrung, 
welche mir die mannigfaltigen Situationen einer 30 jährigen 
Landwirthſchafts⸗Laufbahn in verſchiedenen Provinzen an dit 
Hand gegeben haben, huldige ich heute noch im Stillen den 
in meinem Innern vorhandenen Inclinationen richtiger 
Wirthſchafts⸗Axiome, und meine jetzigen landesherrlichen 
Dienſtgeſchaͤfte erhalten mich in wechſelnder Verbindung mit 


allen Oominien und Gemeinden der meinem Geſchaͤrtsſpren 


gel zugeordneten 5 Kreiſe Schleſiens. 


— 


fx 


Meberalt finden fich ſehr helle Einſichten über die 3 Grabe 
allgemeinen Wirthſchafts⸗Dispaſitionen: 8 
a) was waͤre nothwendig? 

b) was wäre nöthig? 

h c) und was wäre nuͤtzlich? 

Nut der reiche und vermoͤgliche Landwirth kann nothwen⸗ 
dige, nöͤthige und nützliche Projecte zu Meliorationen feiner 
localen Güter Branchen auf einmal und zu gleicher Zeit 
durchführen. Der Unvermoͤgliche verirrt ſich bei gleichem Eifer 
in ein Labirinth, und in ſehr vielen Faͤllen erliegt er feinen 
Unternehmungen, weil er das Nuͤtzliche mit dem Nothwen⸗ 

igen gegen ſeine Krafte verwechſelte. 
Was iſt nun aber dem ſchwaͤchern Landwirth, dem blos 


der Ertrag der eigenen Wirthſchaft aufhelfen ſoll, das Noth⸗ 


wendigſte? 3 
Zu allen Zeiten, Überall iſt es die Herftellung und Beob⸗ 


achtung des gerechten Mittels zwiſchen dem Ackerbau und der 


Wh, haben die Meiſten Gelegenheit, 


Viehzucht nach rationellen, ſyſtematiſchen Prinzipien höherer. 
Intelligenz. f 

Diejenigen Landwirthe, welche Über das Umfaſſende dieſes 
Grundſatzes mit ſich im Klaren ſind, und ihn ſyſtematiſch zu 
analiſiren vermoͤgen, finden es bei einem vorausgegangenen 
guten Wirthſchafts-Arrangement demnach zunaͤchſt für das 
Alernothwendigſte, den Dünger ſo viel als möglich zu vers 
mehren, die Viehſtallungen für die Dünger : Fabriken anzu⸗ 
ſehen, aus welchen man nur deſtomehr herausfuͤhtt, je mehr 
man hineingefahren hat. f 

uch den andere praktiſchen Landwirthen, wenn auch deren 
Talente ſich bios auf die Empirik fügen, iſt bishero das Er⸗ 
forderniß einer moͤglichſten Dünger » Erzeugung als das Alter: 
nothwendigſte nicht entgangen. Sie verfahren indeſſen nicht 
ſyſtematiſch und kommen oft aus ihrem Takte. 

Allen iſt's indeſſen klar, daß zur Dünger: Fabrikation auch 
Felder⸗ und Wieſenflaͤchen (hier mehr, dort weniger) erforder⸗ 
lich ſind, um fuͤr die Viehſtallungen das Futter⸗ und Streu⸗ 
materiale in vermehrter Maſſe zu gewinnen. 

Jener bleibt der Meiſter, welcher von der beſchraͤnkteſten, 
dem Getreidebau ſpſtematiſch abgeſchnittenen Felder: Fläche 
die groͤßtmoͤglichſte Quantität von Grünfutter⸗ Materiale 
Peoducirt, und das Jahr hindurch in obige Fabrikations⸗ 

ſtallungen theils grün, theils trocken, einſchafft. Hr 

Alle verftändige Landwirthe wetteifern nun zwar mit ein⸗ 
ander nach ſehr verſchiedenen Kräften, Talenten und Erfolge, 

e Futtergewächsfelder mit der beſten Düngung. zu, unters 

ben, um die Vegetation zum moͤglichſten Effect zu reizen. 
zur Verſtaͤrkung der 

Üfte des Ackers, welcher halmichte Futtergewaͤchſe produti⸗ 
den ſoll, nachſtehende, ſchon in Vorzeiten gekannte Duͤn⸗ 
gungsmittel (theilweiſe aus dem Mineral: und Foſſilienreiche) 
als für hoͤchſt nützlich zu verwenden. 

N 1) Gips, 2) gebrannter und roher Kalk, 3) Mergel, 
Same, 5) Salzaſche und Duͤngerſalz, 6) Salpeter und 
8) Tork che, 7). Holzaſche, Potaſche, Seifenſiederaſche, 
8) Torfe und Steinkohlenaſche, 9) gebrannter Thon, 10) 


Compoſtduͤnger, 11) vetſchiedene kuͤnſtliche Düngerpufder, 
12) Raſenplaggen, 13) Bewaͤſſerungen. > 

Es läßt ſich unter obigen Duͤngungsmitteln, zu denen 
noch eine große Zahl Anderer verzeichnet werden könnten, 
keine Claſſiſication ihrer Nuͤtzlichkeitsgrade im Allgemeinen 
feftfegen, da ihre mehtere oder mindere Güte, die Nähe vder 
Entfernung ihrer Niederlagen, die Verkaufspreiſe, ſo wie die 
Bonität der Aecker, auf welche fie. verwendet werden, die 
Rechnung Über ihre Wirkungen und den Nutzen ihrer An⸗ 
ſchaffungskoſten bedingen. 

Nach vieljaͤhrigen Beobachtungen Über den Nutzen und die 
Wirkungen des auf den eine Meile von hier entfernten Neu⸗ 
länder Gütern vorhandenen Alabaſter⸗ und Duͤnger⸗Gips, er⸗ 
achte ich jedoch für alle Gegenden Mittel⸗ und Nieder⸗Schle⸗ 
ſiens, im Verhaͤltniß ſeines Verkaufspreiſes in den verſchiede⸗ 
nen Niederlagen, dies Duͤngermateriale für das Vorzüglichfte 
und Muͤtzlichſte. Hierbei kommt mir es aber vor, als ſey deſ⸗ 
fon Werth von vielen Dominien und Dorfgemeinden noch 
immer nicht in dem Grade anerkannt, in welchem dies Duͤn⸗ 
gungsmaterial es verdient: ungeachtet es bei ſeiner Verbrei⸗ 
tung auf dem Erdboden in allen Provinzen, wo es ſich bricht 
und lagert, z. B. in Oeſterreich, in Baiern, in der Pfalz, 
in Amerika u. ſ. w., durch die hier gefundene allgemeine 
Verwerthung keiner Lobrede mehr benoͤthiget. 8 

Meine eigenen Erfahrungen uͤber die große Nuͤtzlichkeit des 
Gipsfoſſils zur Felderdüngung find nicht unbetraͤchtlich. Da 
ich jedoch einer großen Anzahl von Landwirthen dies Foſſil in 
Erinnerung bringe, welche wiſſen, daß ich in fruͤhern Jahren 
mit der Inſpection jener Güter, auf welchen der Gips ges 
wonnen wird, auch die Aufſicht über dieſen Ertragszweig ger 
fuͤhrt habe, ſo enthalte ich mich, meinerſeits ſpeziell auf die 
Darſtellungen der vortrefflichen Wirkungen dieſes Foſſüls übers 
zugehen. Sie koͤnnten verdächtig ſcheinen. - 

Dagegen lege ich denen Landwirthen meines Geſchaͤfts⸗ 
ſprengels von einem hoͤchſt achtbaren landwirthſchaftlichen 
Schriftſteller, dem Koͤnigl. Baier'ſchen Staatsrathe Herrn 
von Hazzi, aus ſeiner vortrefflichen gedruckten Abhandlung: 
„Ueber den Dünger, als das Lebens⸗Prinzip 

der Landwirthſchaft. Münden 1829.“ ? 
deſſen wohlbegründete Empfehlung des Gipſes als nuͤtzlichſtes 

uͤngungsmittel (welches in der Pfalz fo viel zu ihrer gro⸗ 
ßen Intelligenz beigetragen hat) zur guͤtigen Zuneigung und 
freundlichen Aufnahme in folgenden Worten vor: 

s 3) „Der Gips:“ (Seite 66.) 
N „Ein erdiges, aus Schwefelſaͤure und Kalk beſtehendes, 
„im Waſſer ſchwer auflöstiches, geſchmackloſes Mittelſalz, 
„von weißer, grauer, blaͤulicher, gelblicher, gruͤnlicher und 


„ſchwaͤrzlicher Fatbe, bald faſericht, bald ſchuppicht, bald kör⸗ 


„nicht, bald regular. Der Gips wird zu Pulver geſtampft 
„gebraucht, und Aufert für den Wachsthum der Pflanzen 
„wahrhaft Wunder, beſonders bei den ſaftigen, großblaͤttri⸗ 
„gen, als Klee, Huͤlſenfruͤchten, ‚Gräfern. In der Regel 
„freut man auf den Morgen eben fo viel Gips, als man 
„Haber zu ſäͤen gewohnt iſt. Man wählt dazu windſtile 


„Abende, damit die Winde den Gips nicht verwehen, viel⸗ 
„mehr er ſich an der Oberflache anſetzt, vnd mittelſt des 
„Thaues ſich daran befeſtiget. Verkalkt oder gebrannt, ver⸗ 
„liert er zwar ein Fuͤnftel ſeines Gehalts, er wird aber kraͤf⸗ 
„tiger, und eignet ſich mehr fuͤr ſchweren Boden. Im leich⸗ 
„tern Erdreiche zeigt er ſich ungebrannt nuͤtzlicher. Das Gips⸗ 
„pulver aber ſtreut man auf Wieſen und Klee, beſonders im 
„zweiten Jahre, mit angehendem Scühlinge, auch auf den 


der Erde durch die nächſte Feuchtigkeit ihre Conſiſtenz wieder | 
und treiben recht freudig. Welche ungemeine Fortpflanzung ⸗ 
kraft hat nicht die Natur unſrer, faſt allen Ereatuten belieb⸗ 
ten, Kartoffel gegeben! a = N 
Ueber die Erndte ſage ich nur fo viel: Diejenigen, welche 
bisber mein Verfahren ſahen, erwarteten, bewunderten, ahm⸗ | 
ten nach und find fehr zufrieden. — Zu den humanen Arufe | 
ſerungen des Hetrn W.K.darfih noch hinzufügen, daß 


„gepfluͤgten Acker, ehe man ſaͤet; man kann dann auf den 
„ſchoͤnſten Weizen, tuͤrkiſch Korn, Roggen, Hafer, Flachs, 
„Cichorie, Buchweizen ꝛc. zählen, beſonders bei Sandgrün⸗ 
„den. Die Wirkungen des Gipſes vergroͤßern ſich im Ge⸗ 
„miſche von z. B. 3 Scheffeln Gips, 3 Scheffel Ruß und 
„10 Scheffel Holzaſche, in pyramidenfoͤrmigen Haufen, nach 
„einer Gaͤhrung von 2 Monaten und oͤfterem Begießen mit 
„Jauche. Der neueſte und wohlthaͤtigſte Gebrauch des Gip⸗ 
„ſes iſt aber der, ihn in das Jauchenfaß zu werfen und da⸗ 
„mit die Saaten zu uͤbergießen.“ ; 
Löwenberg, den 10. April 1832. 
Der Koͤnigl. Special⸗Oeconomie⸗Commiſſarius 
F. W. Gutſche. a 


Ueber Kartoffel: Anbau. 


Herr W. K. aus Schmiedeberg hat in Nr. 14 des Boten 
[pe guͤtig ein beachtenswerthes Verfahren zur Mehrwiſſeuheit 

ingen laſſen, ich beobachtete dies fruher auch, ſehe es noch 
von Andern, indeſſen ſeit 10 Jahren behandle ich den Anbau 
in folgender Art, welche ich uͤbrigens darum noch nicht als 


die Beſte ausgebe, als ich glaube, daß dem menſchlichen Er⸗ 


findungsgeifte noch Beſſeres vorbehalten ſeyn duͤrfte. 

Ich nehme nur von der geſunden ausgewachſenen Kartoffel 
die Krone, (oben) die entgegengeſetzte Seite, wo auch eine 
Vertiefung, wie ein Auge, erſcheint, in welcher aber das 
Band vorkommt, durch welche die Knolle am Stocke hing 
und von demſelben die Nahrung erhielt, heißt (unten). Nun 
wird, je nachdem die Augen flach oder tief liegen, ein Plaͤtt⸗ 
chen, in der Stärke eines / oder / Zolls, und je nachdem 
ſich weniger oder mehr Augen auf dieſer Fläche befinden, in 
der Peripherie eines 2 bis 4 Groſchenſtuͤcks abgeſchnitten, an 
einem trockenen froſtſichern Orte aufbewahrt, und zur Saat⸗ 
zeit moͤglichſt auf die breite Seite, ein Fuß weit in die Erde, 
gelegt. Das Abſchneiden fange ich ſchon im Herbſt an, con⸗ 
tinuire nach Beauemlichkeit damit, je nachdem ich conſumire; 
keine geſunde Kartoffel wird bei mir genoſſen oder verbraucht, 


die mir nicht den Saamen verabreicht hat, und ſomit habe 
ich im Fruͤhjahr den Saarıen ſchon bereit, den man ſonſt in 


der Zeit erſt zu machen pflegt. Es muß Jedem einleuchtend 


ſeyn, daß die Ober⸗Augen die meiſte Kraft und den meiſten 
Trieb enthalten, die niedern und Seiten⸗Augen minder, denn 


oben wachſen ſie am erſten und ſtaͤrkſten aus, und die ent⸗ 

kronten Kartoffeln laſſen ſich dann laͤnger und gut aufbewah⸗ 

— > Saamen hält ſich auch ſehr gut, und wenn die 
t 


chen wie Leder ein getrocknet find, bekommen ſie doch in 


auch ich, arme Käufer und minder Arme, dieſe Frucht jetzt 
im hoͤhern Preiſe als zur Erndtezeit abkaufen mit Bedauern | 


fehe, und wuͤnſche, daß dies mehr im Herbſt gefhähe, fie 
‚würden uns die kleine Laſt des Einkellerns etwas erleichtern, 
und wir dagegen menſchenfreundlich ihnen, wo Geldmangel 


herrſcht, Credit geben (wo es zuläffig) ;. auch lohnten ſich die 


guten Armen durch den großen Nutzen ſicherer Auswahl des 
Saamens und ſicherer Aufdewahrung der Entkronten; die 


durch die Augenſtecher durchloͤcherten find doch nur zu Futter, 


oder, wenn es recht bald geſchehen kann, nach ſorgfäͤltiger 


Reinigung, zu Stuͤrz und Brei fuͤr Menſchen. 


Rudelsſtadt, den 9. April 1832. G. U. 


— — —— —— — 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Stralſund. s 


Drei Sylben. 
Die letzten wohnen im erſten mein; 
Doch nenn' ich den Namen Dir nicht; 
Vergeblich iſt das Fragen Dein, 
Vollbringen iſt ſüße Pflicht, 
Bin wahrlich ein recht gluͤcklicher Mann, 
Dem Ganzen gegenüber, 
Ich ſpiel' es aus, ich fpiel’ es an, 
Sie merkt's, doch Du nicht, «Lieber | 
a 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 79 belegene, 


brauberechtigte, mit einem Garten beim Hauſe verſehene, 
und nach Abzug aller Laſten und Abgaben auf 238 Rehle. 
10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤßte Guͤttler' che Grundſtuͤck, 


ſoll, zur Befriedigung der Glaͤubiger, öffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden. 
Hierzu ſteht der peremtoriſche Termin 
am 10. Mai a. c, Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Stadt: Gericht an. Kaufluſtige werden einge: 
laden, und haben den Zuſchlag zu erwarten, wenn nicht ge⸗ 
ſetzliche Hinderniſſe eintreten ſollten. a 
Schmiedeberg, den 22. Februar 1832. 


Koͤnigt. Preuß. Lande und Stadtgericht. 5 


Gotthold. 


* 


1 
| 


I 


Ma 


| 
| 
| 
| 


kannt, daß das sub Nr. 120 hierſelbſt gelegene, auf 508 Mit. 
abgeſchätzte, und der verwitweten Eliſabeth Dorothea Fer⸗ 


dinand, gebomen Redling, gehörige Haus, in Termino 


5 den 8. Mai 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noch, 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hie ſchberg, den 3. Februar 1832. n 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Baumeiſter. 
. ̃ —. —— — —— 
Bekanntmachung. Das Abbrechen der vormals 


Schmidt'ſchen Baſtei, sub Nr. 272 hierſelbſt, ſoll, gegen 
Ueberlaſſung der Materialien, mit Ausſchluß der Steine, im 


Wege der Licitation, 
am 25: April d. J., Vormittags 11 Uhr, 


im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer verdungen werden, wozu Unter⸗ 


nehmungsgeneigte hiermit geladen werden. 
Hirſchberg, den 6. April 1832. 
) Der Magifirat. 


Bekanntmachung. Mit hoher Genehmigung wird der 


hieſige zweite Jahrmarkt, welcher nach dem Kalender auf den 


W. und 26. April d. J. feſtgeſetzt iſt, am Sonntage Jubi⸗ 


late, den 13. und 14. Mai, abgehalten werden. 
Lahn, den 10. April 1832. 5 
f Der Magi ſtrat. 


1 ——— EEE —— — K 
Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf der sub 


Nr. 114 zu Erdmannsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelege⸗ 
nen, und auf 30 Rthlr. gewürdigten Johann Ehrenfried 
Freudiger'ſchen Freihaͤuslerſtelle, ſteht der perezutotiſche 
Bietungs⸗Termin auf er 

den 7. Mai &., Vormittags um 10 Uhr, 


zu Erdmannsdorf in der Gerichts⸗Kanzellei an, und es wer⸗ 


den zahlungs⸗ und befigfähige Kaufluſtige hierzu mit dem Bei⸗ 
fügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
folgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
laͤſſig machen. 
Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aller Anforderungen an den Ehrenfried Freudiger!⸗ 


en Nachlaß anſteht: ſo werden hierzu etwanige unbekannte 


| Gldubiger unter der Warnung geladen, daß die außenbleiben⸗ 


en Cteditoren aller ihrer Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤtt, und 


Mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
dung der ſich meldenden Gläubiger uͤbrig bleibt, verwieſen 
werden ſollen. 5 
d Hirſchberg, den 7. Februar 1832. a 

as Feldmarſchall Gräflich v. Gneiſenau'ſche 


» Frteimoniale JZuftiz: Amt von Erdmannsdorf. 


x Sub haſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
hi ubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
— ottfried Pflugner zu Agnetendorf ſeither zugehörig: 
N ſene, sub Nr. 12 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 

gl Taxe vom 10; April 1834 auf 299 Rthl. 5 Sgr. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 


in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei hierſelbſt an, 


Courant abgefhägte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 8 g 2 
den 11. Mai 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. N a 
Hermsdorf unt. K., den 16. Februar 1832. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
des herrliches Gericht. 2 
Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
nen Johann Gottlob Menzel zu Seydorf ſeither zugebörig- 
geweſene, sub Nr. 170 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
tichtlichen Taxe vom 20. Januar 1832 auf 52 Rtl. 10 Sgr. 
Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bier 
tungs⸗Termin auf a 
den 11. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. a 
Hermsdorf unt. K., den 21. Februar 1832. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan- 
des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Giersdorfi 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 8 zu Nieder ⸗ Langenau gelegene, auf 


56 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des 

verſtorbenen Häusler Gottlob Schäfer gehörige Haus und 

Gaͤrtchen, in Termino; 2 

den 26. Mai c. 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 

digen Subhaſtation, öffentlich in der Gerichts⸗Kanzellei zu 

Waltersdorf verkauft werden foll; Rn 
Hirſchberg, den 2. Februar 183% > 

Das Gerichts: Amt der Herrſchaft Waltersdorf; 


Edictal⸗Citation. Nachdem über den Nachlaß der 
am 13. Auguſt 1831 zu Wellenberg verſtorbenen Müller 
Chriſtiane Henriette Schmidt, gebornen Schutz, der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, werden alle 
unbekannten Gläubiger derſelden hiermit vorgeladen, in dem 
auf den 16. Juni 1832, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Nieder⸗Roͤversdorf anſtehenden Termine 
ihre Forderungen entweder perfönlich oder durch einen hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu ihnen bei etwaniger Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Woit und Robe 
vorgeſchlagen werden, gehörig anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls die Ausbleibenden ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig, und mit ihren Forderungen nur an Dasjes 
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe Übrig bleiben möchte, verwieſen werden. . 


Hirſchberg, den 14. Februar 1832, 5 
Das Gerichts-Amt von Nieder⸗Röversdorf 
und Willenberg. „ Lütk ee 


Te nr nn 
Anzeige; 2 Nubs Kühe und 2 Ziegen werden verkauft 
beim Foͤrſter Hainke zu Eichberg. 


gps — m — 


Anzeige. Ein kathol. Lehrer in einer angenehmen Ge⸗ 
gend auf dem Lande, welcher zugleich den Kantor⸗ und Or⸗ 
aniſtenpoſten frequentirt, und außerdem auch feine Muſe⸗ 
Kunde, — täglich 8 bis 9, — dem Erziehungs- und Bil⸗ 
dungsfache widmet, iſt entſchloſſen, Schuͤler in Penſion zu 
nehmen. Das Alter der Zoͤglinge duͤrfte, wo moͤglich, zwi⸗ 
ſchen 8 und 11 Jahren ſtehen. f 
Die Erfahrung beftätigt es, daß den Söhnen auch bemit⸗ 
telter Eltern bisweilen — die naturgemäße und geordnete 
Entwickelung ihrer geiſtigen und koͤrperlichen Kräfte und 
Anlagen abgeht. Es gehoͤrt in den Plan der abſichtlichen 
Erziehung, alle Geiſteskräfte zu wecken und zu uͤben. Der 
Unterricht iſt zwar nicht die Erziehung ſelbſt, doch aber ein 
wichtiger und weſentlicher Theil derſelben. Er iſt die Grund⸗ 
lage, um den Zweck und die Beſtimmung des Menſchen im 
Kinde zu verfolgen und zu erreichen, ihn zum Weltbuͤrger 
und moraliſchen Weſen zu bilden und zu erziehen. 
Keine unwuͤrdige Speculation liegt dem gegenwärtigen 
Unternehmen zum Grunde, und waͤre es eine, ſo iſt es 
die: der Menſchheit nuͤtzen zu wollen, fo viel es die Kräfte 
erlauben. 
Die Unterrichtsgegenſtaͤnde find: 1. Leſen, wozu vor⸗ 
zuͤglich — außer den gewohnlichen Lefebüchern — die 
zweckmaͤßigſten Werke aus des Lehrers eigenen Bibliothek 
gebraucht werden, (J. B. Bertuch's Bilderbuch; Ewald's 
Beiſpiele, A Thl.; Becker's Geſchichte, 6. Ausg., 14 Thl.; 
Campe's Kinderſchriften; Bonnet's Naturdetrachtungen; 
Schriften von Wilmſen, Salzmann u. a. ;) verbun⸗ 
den mit Declamir⸗Uebungen, z. B. nach Solbrig u. a. 
Schriften; 2. Schreiben, wo beſonderer Fleiß auf 
schriftliche Arbeiten, wie fie im bürgerlichen, Leben erfor⸗ 
derlich find, verwendet wird; 3. Zeichnen; 4. Sprache, 
a vorzuͤglich Deutſche, b und c im Lateiniſchen und Fran⸗ 
zöͤſiſchen wird nach Verhältniß und Moͤglichkeit ein Anfang 
gemacht, im Fall die höhere Bildung bedingt würde; 5. 
Mathematik, a Kopf⸗ und Tafelrechnen, verbunden 
mit den Anfangsgruͤnden der allgemeinen Algebra oder 
Buchſtabenrechnung; b Geometrie; 6. Naturkunde. 
7. Geographie, a von Schleſien, b vom Preuß. Staate, 
e von Deutſchland, d von Europa, e Bekanntſchaft mit 
dem Erd- und Himmelsglobus, womit die mathematiſche 
Geographie verbunden, und mit talentvollern Schuͤlern das 
Gemeinfaßliche aus der Sternkunde theoretiſch und praktiſch 
erörtert wird; 8. Geſchichte, nach dem Gange der Geo⸗ 
graphie; wie fie für Kinder faßlich und erforderlich iſt; 
9. Geſangunterrichtz 10. Inſtrumental⸗Muſik; 
a Orgelſpiel mit Uebungen im General⸗Baß und Choral⸗ 
Spiel; b Clavierſpiel; e Violinſpiel; d Guitarre, Flaute, 
Garinette, als Liebhabereien, wenn es Talente und Zeit er⸗ 
lauben; 11. Religionsunterricht wird nicht in Private, 
ſondern in den gewoͤhnlichen Elementarſchulſtunden, denen 
die Zöglinge ebenfalls beiwohnen muͤſſen, ertheilt. . 

Eltern, welche ſich veranlaßt fühlen moͤchten, dieſer An⸗ 


(Nebſt Nachtrag) 


terial⸗Geſchäfte betrieben worden, an einen 


7 n 
zeige ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, wuͤrden das Nähere 
in der Expedition des Boten erfahren, um auch den Ort und 
deſſen Lokalitaͤt in Augenſchein nehmen zu innen. Die Auf 
nahme fuͤr einen beſtimmten Kurſus ſteht bis Pfingſten offen. 
Anzeige. Ich bin Willens, das in mei⸗ 
nem Hauſe befindliche Gewölbe, worin ſeit 
einer Reihe von Jahren Spezerei⸗ und Mas 


ſoliden Mann miethweiſe, unter der gleich⸗ 
zeitigen Bedingung der Uebernahme des ge⸗ 
genwärtig vorhandenen Waarenlagers, zu 
überlaſſen. Nähere Auskunft giebt auf por⸗ 
tofreie Anfragen 

F. W. John in Warmbrunn. 

Anzeige. Ein zum Betriebe von Spezerei⸗, Material- 
Fardewaaren und zur Tabacks⸗Handlung eingerichtetes Local, 
wird zum baldigen Verpachten nachgewieſen und Nachricht 
auf portofreie Briefe gegeben. Bittrauff, Gaſtwirth 

Jauer, am 26. März 1832. f 
Wohnungs-Veränderung. 

Daß ich wieder auf der äußern Schildauer 
Gaſſe bei dem Bäckermeiſter Herrn Johann 
Benjamin Keller wohne, beehre ich mich 
meinen reſp. in⸗ und auswärtigen Kunden 
ergebenſt anzuzeigen, und bitte, mir Ihr 
gütiges Zutrauen ferner ſchenken zu wollen; 
reelle und pünktliche Bedienung iſt fort⸗ 
dauernd meine ſtrengſte Pflicht. 

Hirſchberg, den 3. April 1832. 

Friedrich Auguſt Ranne feld, 
Schneidermeiſter. | 

(Eine gebrauchte Radwer iſt ſeit einigen Wr 
chen aus einem Schuppen geholt und nicht wieder gebracht 
worden. Wer dem Strickermeiſter Metzner unterm Bober 


berge in Hirſchberg zu deren Wiedererlangung behüͤlflich iſt 
erhält eine Belohnung. A 


Geſuch. Ein unverheiratheter Garten⸗ Arbeiter findet 
bald einen Dienſt auf dem Lande; wo? beſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. af 


— — — 


Anzeige. In der Schildauer Vorſtadt, unter dem Bor 
beiberge, iſt ein Gärtchen, nebſt ſteinernem Sommer hauſe, 
von Johanni an zu vermiethen. Nachweis ertheilt die Expe⸗ 
dition des Boten. i ' 4 
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(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine ueberſicht, 


Die Ankunft der Natification Oeſterreichs 


der Oeſtr. Geſandte hat aber Befehl ſolche erſt det Confete 
zu überreichen, wenn der Preußiſche Geſandte die Ratifica⸗ 
tion feines Monarchen überreicht. Letztere iſt noch nicht an⸗ 
gelangt. 1 . 
Aus Holland erfährt man, daß alle in Bezug der Ante 
werpner Citadelle bisher in Umlauf geweſenen kriegeriſchen 


Geruͤchte ſich darauf beſchraͤnken, daß der General -Chaffe 
ſich veranlaßt geſehen habe, größere Vorſichtsmaaßregeln zu 


nehmen und einige nicht zur Beſatzung gehoͤrige Leute, denen 
es bisher geſtattet geweſen, ſich in det Citadelle aufzuhalten, 
von dort fortzuweiſen. Prinz Friedrich traf am 1. April 
vom Haag Abends im Hauptquartier Herzogenbuſch ein. 
Vom Graf Orloff erzaͤhlt man noch, daß er bei ſeiner Ab⸗ 


veiſe vom Haag, dem Könige von Holland verſprochen habe, 


einen letzten Verſuch zu feinen, Gunſten bei der Konferenz 
zu machen, ihm aber zu gleicher Zeit zu verſtehen gegeben 
habe, daß er wenig Hoffnung zu einem gunſtigen Erfolg 
hätte, darauf habe ſich alles beſchraͤnkt, was der Graf Dre 
loff dem Könige beim Abſchiede geſagt; dieſer aber, immer 


entſchloſſen, allein zu handeln, ſelbſt wenn die Conferenz 


ihn verlaſſen ſollte, habe dem Grafen nur verſprochen, die 
letzten Mafregel.i, welche er zu ergreifen gedenke, fo lange 


aufzuſchieben, bis er von dem Reſultat der Bemuͤhungen 


des Ruß. Bevollmächtigten bei der Conferenz Nachricht er⸗ 


halten habe. 

Zu Rom hat am 22. Maͤrz der franz. Geſandte, Graf 
von St. Aulaire, wieder die erſte Audienz beim Pabſte ſeit 
der Einnahme von Ankona, gehabt. Der Graf gab dem 


heiligen Vater die Mißbilligung des franzoͤſiſchen Kabinetts 


zu erkennen uber den gegen die ertheilten Inſtructionen ers 
folgten Hergang jener Begebenheit, und fegte die friedlichen 
Abſichten ſeines Hofes auseinander; wiederholte aber zu⸗ 


gleich das Anſuchen um die endliche Zuſtimmung Sr. Hei⸗ 


geeit in den verlängerten Aufenthalt der Franzoſen. Dieſe 
uſtimmung ſoll der Pabſt unter gewiſſen Bedingungen er⸗ 

eilt haben, man war aber noch in Zweifel ob Frankreich 
olche annehmen werde. 

Ju Modena find 36 Perſonen verhaftet worden, und 
% ging das Gerücht von einer neu entdeckten Verſchwoͤrung; 
die aber nur erdichtet ſeyn ſoll. Eine Verbindung rachgieri⸗ 


ger und ſchadenfroher Unzufriedener fol durch erdichtete Briefe 


verbreitet haben, daß eine abermalige Revolution im Werke 
1 und der Herzog ermordet werden ſolle; 2000 Gewehre 
Ba bereits heimlich in die Stadt gebracht worden. Der 
5 zog, ſeit den vorjahrigen Ereigniſſen, ſehr mißtrauiſch, 
ieß ſich täuschen, und ſcheint Ales buchftäbtich geglaubt zu 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten, 


2 in London, be⸗ 
mien den Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Tractat, beſtaͤtiget lh 
3 


Taſchenſpiele der heimlichen Feinde feiner Regierung endlich 
uberzrugen werde. Die Urheber des Trauerſpiels triumphi⸗ 
ren laut, daß es ihnen gelungen iſt, den Herzog zu ſo gewalt⸗ 
ſamen und doch unnützen Maßregeln zu verleiten, die ihn 
am Ende im Volke wirklich verhaßt machen muͤſſen. * 

Um dem Bürgerkriege in Griechenland ein Ende zu ma⸗ 
chen, haben die Geſandten von England, Frankreich und 
Rußland ein Protocoll erlaſſen, in welchem die Griechiſche 
Regierung zu einer zu ertheilenden Amneſtie genoͤthiget wird. 
Dieß ſcheint die Ruhe wieder hergeſtellt zu haben. Der Graf 
Auguſtin Capodiſtrigs nimmt den Titel eines Gouverneurs 
der Griechen an. 

Aus Spanien berichtet man, daß der Engl. Geſandte in 
einer beſonderen Audienz, dem Könige die Note überreicht 
hat, in welcher auf das Entſchiedenſte gegen alle Interven⸗ 
tionen Spaniens bei den Streitigkeiten der beiden Brüder 
aus dem Hauſe Braganza (Don Pedro und Don Miguel) 
proteſtirt wird. Die Audienz ſoll beinahe zwei Stunden ge⸗ 
dauert und der Geſandte den König auf die Gefahr aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben, welche daraus entſtehen duͤrfte, wenn 
Spanien den Rathſchlaͤgen ſeines alten Bundesgenoſſen, 
nicht Gehoͤr gaͤbe. . 

In Spanien herrſcht an verſchiedenen Punkten Brodtheu⸗ 

tung. ; 
Der Ausbruch der Chofera zu Paris hat neue Unruhen 
herbeigeführt, Erſtlich revoltirten die Lumpenſammler ge⸗ 
gen die neuen Straßenkarren, die den Schmutz wegfuͤhren, 
ſie vernichteten einen Theil derſelben; Zweitens will man 
Leute ertappt haben, die Lebensmittel, Weine, Milch und 
Waſſer vergiften. Mehrere verbächtige Perſonen ſind ein 
Opfer der Volkswuth geworden; daß an der ſchaudethaften 
Sache nichts Wahres iſt, erweiſet ſich immer mehr. Es 
find grundloſe Geruͤchte Übelgefinnter Perſonen, mit Fleiß 
verbreitet, um Volksbewegungen zu verankaffen, denn alle 
Individuen, die arretirt worden, find völlig unſchuldig. 

Die Nachricht, daß Madeira ſich in Don Pedro's Macht 
befaͤnde, beſtaͤtigt ſich nicht. Die Verſtaͤrkung von 13,00 
Mann, die Don Miguel hingeſendet, iſt unbehindert daſeldſt 
angekommen, und die Beſatzung beſteht jetzt aus 9000 
Mann Linientruppen und Jaͤgern, 1900 M. Milizen und 
Freiwillige ungerechnet. 

rankreich. - 

Ueber den am 1. April ſtattgefundenen Aufruhr der Par 

riſer Lumpenſammler wird gemeldet: Den 1. April ide 


fanden im Faubourg St. Anteine, in den an den Mark 


— — 


bvenoir und den Platz Maubert gräͤnzenden und in den n 


der Brücke des Hotel⸗Dieu und der St. Michaels⸗Brücke 


führenden Straßen, ferner in den Straßen Mouffetard, St. 


Jacques, Copeau ünd der Umgegend des Gefaͤngniſſes von 
Sainte Pelagie- Volks: Aufläufe ſtatt, deren Veranlaſſung 
folgende war: Vor einigen Monaten hatte eine Geſellſchaft 
die Fortſchaffung der Uareinigkeiten von den Straßen der 
Hauptſtadt uͤbernommen; an die Stelle der bisherigen 
Schmuß- Karren, welche nur einmal des Tages durch die 


Straßen cirkulirten, ſollten leichtere Karren treten, die bei 


Tag und Nacht thaͤtig wären und alle Unreinigkeiten faſt in 
demſelben Augenblicke, wo dieſelben auf die Straße geworfen 
worden, fortnähmen. Die Subſiſtenz der in Paris lebenden 
4000 Lumpenſammler haͤngt aber daran, daß der Schmutz 
des Abends und des Nachts auf den Straßen liegen bleibe, 
damit ſie die Lumpen und andere Abwuͤrfe, aus welchen ſie 
Nutzen ziehen, aufleſen können ; das neue Reinigungs⸗Syſtem 
zerſtoͤrte alſo ihren Erwerbszweig. Schon im Beginn des 
verfloſſenen Monats, wo daſſelbe in Ausfuͤhrung gebracht 
werden ſollte, hatte es bei ihnen Gaͤhrung veranlaßt, und die 
Behörde verſchob aus Ruͤckſicht auf die Noth der armen 
Volksklaſſe die Einführung deſſelben. Da die Cholera jetzt 
aber verdoppelte Reinlichkeit nöthig macht, fo hatte der Poli⸗ 
zei⸗Praͤfekt angeordnet, mit dem 1. April das neue Spſtem 
einzuführen, und an dieſem Tage eirkulirten die neuen 


Karten in den Straßen. In den obengenannten Straßen, 


wo die Lumpenfammler beſonders wohnen, ſtuͤrzten einige 
Hunderte derſelben, mit Stocken bewaffnet, über die Karren 
her, ſpannten die Pferde ab, zertrö merten und verbrannten 


die Karren.“ Faſt überall war das Unheil ſchon geſchehen, als 


die bewaffnete Macht und die Polizei⸗Commiſſarien herbei⸗ 
kamen, und die Rubeftörer liefen auseinander. Man erzählt 
uns, daß viele im Fliehen ausriefen: „Auf morgen! morgen 


iſt der große Tag.“ Starke Piquets der Municipal: Garde, 
patrouillirten, und Mittags war im Faubourg St. Antoine 


die Ruhe wieder hergeſlellt; in den anderen Vierteln, wo 


aͤhnliche Unordnungen ſtattfanden, war dies hingegen noch 


nicht der Fall. Auf der St. Michaels ⸗Bruͤcke wurde ein 
Karren in die Seine geworfen; im Faubourg St. Germain 
waren die Lumpenſammler mit Aexten bewaffnet, womit fie 
in wenig Minuten die Karren zertruͤmmerten; fie wurden 
von Frauen, die einen thaͤtigen Antheil nahmen, aufgereizt. 
Gegen 4 Uhr hatten ſich die überall zurücksebliebenen Ruhe⸗ 


flörer am Platze Maubert in großer Anzahl konzentrirt und 
hinderten die Circulation. Die Laden wurden in dieſer Gegend 
geſchloſſen. Mehrere zogen nach Ste, Pelagie, um die Ge⸗ 


fangenen zu befreien; die reitende Municipal⸗Garde eilte 
herbei und zerſtreute ſie; um 8 Uhr Abends war die Ruhe 


noch nicht wiederhergeſtellt. Dieſe faſt ſaͤmmtlich betrunkenen 


Menſchen beleidigten und bedrohten die an ihnen vorüber⸗ 
kommenden Perſonen. Schon am 31. Maͤrz hatten auf dem 


Platze Maubert einige Verſuche ſtattgefunden; man wollte 
den Gendarmen einen Deſerteur entreißen, den dieſe nach 
dem Gefängniß brachten.“ — Die France Noubelle 
fügt hinzu: „Eine am 1. April in die Straße St. Jacques zur 


eee 


te. Pelagie fortzuziehen; der Haufe wuchs unterweges 
durch die Individuen an, die bei allen Straßenunruhen thätig 
find; 200 Nuheſtörer ungefähr verſammelten ſich vor dem 
großen Thore des Gefaͤngniſſes und ſuchten es zu ſprengen. 
Die in vollem Aufruhr befindlichen Gefangenen zerſtoͤrten 
während deſſen ein Gerüſt und zerbrachen einen Riegel der 
1185 Thäre. Die in den Hof dringende bewaffnete Macht 
wurde mit einem Steinregen empfangen. Als nach der ge⸗ 
ſetlichen dreimaligen Aufforderung die Gefangenen ſich weis 
gerten, zu gehorchen, fielen vier bis fünf Schuͤſſe, wovon ein 
Gefangener getoͤdtet wurde. Neun der Hauptmeuterer wur⸗ 
den feſtgenommen und nach dem Gefaͤngniſſe la Force ges . 
bracht. Die vor dem Gefaͤngniſſe befindlichen Gruppen zer⸗ 
ſtreuten ſich ſogleich.“ 

In Bezug auf dieſe Bewegungen der Lumpenſammler 
erließ der Polizei⸗Praͤfekt von Paris, Herr Gisquet, 
(neuerdings zum Koͤnigl. Staatsrath ernannt,) eine Pracla⸗ 
mation an die Pariſer, worin er die Einwohnerſchaft zut 
Ordnung ermahnt. 

Kaum war aber die Ordnung unter den Lumpenſammlern 
hergeſtellt, als in Hinſicht der Cholera neue Unruhen ausbra⸗ 
chen. Es war unter dem Volke das Gerücht ausgeſtreut 
worden: „die Cholera ſey nichts anderes, als eine von den 
Agenten der Behoͤrde bewirkte Vergiftung, um die Einwoh⸗ 
nerſchaft zu vermindern und die allgemeine Aufmerkſamkeit 
von den politiſchen Fragen abzuleiten.“ In dieſer Hinſſcht 
wollte der Polizei⸗Praͤfekt Nacheicht haben, daß wirklich eis 
nige Elende den Plan ergriffen, dei Weinſchenkern und in den 
Fleiſchſcharren Vergiftungen vorzunehmen, oder auch niir fo 
zu thun, und ſich ertappen zu laſſen. Er machte dieß durch 
ein Rundſchreiben ſaͤmmtlichen Polizei⸗Kommiſſarien ‚ber 
kannt. — Dieſe Bekanntmachung erhoͤhte nun die Unruhe 
in ganz Paris auf eine furchtbare Weiſe, Jeder befürchtete 
vergiftet zu werden, und dieſe Furcht führte zu folgenden 
Exceſſen: Schon am 2. April wukde in der Straße Saint⸗ 
Denis ein Commis des Miniſterium des Innern, Namens 
Ferer, umgebracht; er hatte namlich mit einem de eine 
Zusammenkunft verabredet und auf denſelben lange vergeblich 
gewartet; nachdem er mehrere Male vor einer Weinſchenke 
auf und abgegangen, tritt er auf die Schwelle des Ladens, 
um durch die Glasthuͤr nach der in demfelben beſindlichen 
Uhr zu ſehen; eine Frau macht den Wirth darauf aufmerk⸗ 
ſam, dieſer tritt heraus und ſtellt den Unbekannten barſch zur 
Rede, was er da mache; dieſer wird verlegen, ſtammelt, man 
ſchreit: ein Vergifter! die Volksmenge wird immer größer, 
man verlangt von ihm, er ſolle den angeblich von ihm ver⸗ 
gifteten Wein trinken, er trinkt nicht ſchnell genug, er wird 
niedergeworfen, ſchrecklich verſtuümmelt und getoͤdtet. Der 
unglückliche hinterläßt zwei huͤlfloſe Kinder. Dies war aber 
nur das Vorſpiel zu den noch gräßlicheren Scenen am 
4, April. Zwei junge Leute aus Berry, die im Faubourg 
St. Antoine einen Laden miethen wollten, wurden fuͤr Ver⸗ 
gifter gehalten und wären. umgebracht worden, wenn nicht 
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gerettet hätten. 


die Municipalgarde und die Dragonen.fle gerettet 
In der Straße St. Andre wurde ein Individuum, das in 


einen Brunnen guckte, gleichfals, als Wergifter behandelt; 
glücklicher Weiſe kam eine Patrouille herbei und entriß ihn 
dem Volke. Ein Mann trägt eine Eſſigflaſche uber die 
Straße, ein Vorübergehender Außert den Verdacht, es koͤnn 
Gift in der Flaſche ſeyn, ſchon wollten die Umſtehenden ihn 
niederwerfen, als er mit einem Zuge die Hälfte des Eſſigs 
gustrank und ſich dadurch von dem Verdacht rrinigte. Ein 
onderes Individuum, das eine Flaſche mit Chlor trug, wurde 
ebenfalls von der Menge angefallen und mit Mühe durch 
ein Kavallerie⸗Detaſchement gerettet. Ein beim Huͤlfsdurzau 
des zweiten Bezirks angeſtelter junges Arzt wird zu einer 
Cbolerakranken gerufen, er eilt hin, erkennt die Symptome 

der Krankheit und holt Arzeneig dei feiner Rückkehr findet er 
die Unglückliche bereits todt; vor dem Hauſe hat ſich unter · 
deſſen Volk verſammelt, das bei ſeinem Anblick ausruft: 
Dort iſt der Arzt, der Mörder, der Vergifter, er hat die Frau 
ee Ein Mann von rieſendaftem Wuchs mit bloßen 
Armen tritt auf ihn zu und will ihn faſſen, indem er ruft: 
Ign's Waſſer mit ihm! auch er muß ſterden!“ Zum Gluͤck 
dat der Arzt noch Geiſtesgegenwart genug, um aus ſeiner 
TLaſche ein Secir-Meſſer zu ziehenz dieſes Hält er dem 
Manne mit den Worten entgegen: „Wenn du ed 5 
GBzſewicht, mich anzufaſſen, fo biſt du des Todes!“ Der 
Angreifende weicht zuruck, mehrere Perſonen finden fein 
eginnen ſchändlich und treten auf die Seite des Arztes, 

em es gelingt, zu entkommen. Ein mit Kleidern handelnder 
Jude zieht auf dem Markte des Innocent sine Heine hölzerne 
Schachtel, in der et Kampher hatte, aus der Taſche und riecht 
daran, um ſich gegen die Cholera zu fhügen; die Frauen der 
Halle halten die Schachtel für einen Bergiftungs⸗ Apparat, 
werfen den Mann nieder, reißen: idm die Kleider vom Leibe, 
ſchlagen ihn und ſtechen ihn mit Scheeren; mit Muͤhe ent⸗ 
reißt ihn die Municipal⸗Garde ihrer Wuth und dringt den 
Verwundeten zu dem naͤchſten Polizei: Commiffain, Der 
ganze Wachtpoſten mußte unter den Waffen bleiben, um zu 
dethindern, daß der Ungllickliche auf's Neue in die Gewalt 
des Volkes gerieth; er wude in einem von Municipal⸗Gar⸗ 
diſten umgedenen Fiacre nach der Polizei⸗Praͤfektur gebracht; 
der Wagen wurde bis zum Pontneuf von dem tobenden 
Poͤdel begleitet; auf der Brucke ertönte das Geſchrei: „in's 
Waſſer,“ und ohne den muthigen Widerſtand der Bedeckung 
ware dieſe Drohung auch ausgeführt worden. Um ſechs Uhr 
Abends wurden zwei Individuen im Viertel Saint⸗Antoine 
unter dem Verdachte, Vergiftungs⸗Verſuche gemacht zu 
baten, verhaftet und nach dem Stadthauſe gefuhrt; die nach⸗ 
ſtrömende Menge verlangte, daß man ihnen die Unglücklichen 
ausliefere, die National⸗Gatrde widerſtand, fo lange ſie 
konnte, den Angriffen und Drohungen; endlich war ſie ge⸗ 
noͤthigt, einen der Verhafteten preiszugeben, der ſogleich ges 
Mödtet und üder das Geländer der Brücke von Artole in die 
Deine geworfen wurde; der andere wurde in einen Wagen 
und pon Dragonern und Munitipal⸗Gardiſten im Galopp 
nach dem Geföngniſſ e Loforte gebracht, In det beim Grebe⸗ 


Plate gelegenen Gerberſttaße waren um 5 Uhr Abends ine 


Menge von Frauen und Maͤnnern aus dem Volke verſam⸗ 


melt und unterhielten ſich von den Vergiftungen, als plotzlich 


ein Mann als Vergifter bezeichnet wird; er entwiſcht halb 
entkleidet den Händen der wuͤthenden Weiber und flüchtet ſich, 
von der Menge verfolgt, auf den Groͤve⸗ Platz, wo ein Pos 
ſten der National⸗Garde zu feiner Huͤlfe herbeieilte und ihn 
in das Wachthaus brachte; dieſes wird ſofort vom Volke 
umringt, das die Auslieferung des Gefangenen verlangt; der 
aus einem Offizier mit 10 Mann beſtehende Poſten verwei⸗ 
gerte dieſelbe, der Offisier haranguirt die Menge und findet 
einen Augenblick Gehör, als 15 Municipal⸗Gardiſten mit 
gezogenem Saͤbel zur Hülfe herangeſprengt kommen; der 
Offizier winkt ihnen, Halt zu machen und den Sabel in die 
Scheide zu ſtecken, was von ihnen unter dem Rufe: „Es lebe 
die Nationalgarde!“ geſchieht. Unter der Arkade Saint⸗Jean 
wurde unter ſchauderhaften Umftänden ein Mann als ans 
geblicher Vergifter ermordet, der, wie ſich ergeben hat, nur 
einen einfachen Diebſtahl begangen hat. In Vaugirard wur⸗ 
den zwei junge Leute, die, wie ſo viele andere, ohne erwieſe⸗ 
nen Grund verdächtig gemacht worden waren, vom wuͤthen⸗ 
den Poͤbel verfolgt; fie fluͤchteten ſich zu dem’ Polizei» Come 
miſſair, wurden hier belagert und trotz des muthigen Wider⸗ 
ſtandes zweier Municipalgardiſten in Stuͤcken zerriſſen und 
und ihre Leichname auf dem blutigen Pflaſter fortgeſchleppt. 
— Im Faubourg St. Antoine wurden 5 als Vergifter an⸗ 
gegebene Individuen verhaftet und von einer Truppenabthei⸗ 
lung nach dem Poſten auf dem Baſtille⸗Platze gebracht; die 
Soldaten wurden auf dem ganzen Wege von dem Pöbel mit 
Steinen und zerbrochenen Flaſchen geworfen und mehrere 
derſelben verwundet. — Die Arzte des Hotel⸗Dieu wurden 
mehrmals im Laufe des Tages von dem Poͤbel verhöhnt und 
als Vergifter geſchmaͤht. Ein Arzt vom Hilfe: Bureau des 
Aten Bezirks war genoͤthigt, in Hemdsaͤrmeln zu einem 
Kranken zu gehen, um von der die Straße anfüͤllenden Menge 
nicht erkannt und als Vergifter angehalten zu werden. Viele 


andere ehrenwerthe Perſonen waren dem Verdachte und den 


Drohungen des Volkes ausgeſetzt. Hr. Hippolyte Royer⸗ 
Collard, Chef der Abtheilung für die ſchönen Künſte im Han⸗ 
dels⸗Miniſterium, wurde angefallen, beſchimpft und verdankte 
feine Rettung nur dem in der Naͤhe des Handels⸗Miniſte⸗ 
tiums befindlichen Poſten. — Ein im Hotel ⸗ Dieu von der 


Cholera geneſener Greis, der nach feiner Wohnung zurlck⸗ 


kehren wollte, trat, weil er ſich noch matt fühlte, dei einem 
Weinhuͤndlet ein, um ſich auszuruhen; auch er ward als 
Vergifter des Weins angeklagt und ſollte in die Seine ge⸗ 
worfen werden, als einige verftändige Bürger herbeieilten und 
ihn retteten. Im Ganzen ſind den 4. April fünf Individuen 
traurige Opfer der Volkswuth geworden. Vieleicht ſeit der 
erſten Revolution hatte ſich der Einwohner der Hauptſtadt kein 
ſolcher Schrecken demichtigt, wie an dieſem Tage. Die Angſt 
war ſo groß, daß Backwerk, welches ein Paar nach der Schule 
gehende Mädchen in ihrem Körbchen mitnahmen, und auf 
welches ein Vorübergehendet etwas geſtreut haben ſollte, ſo⸗ 
gleich zu einem Apotheker Beuge wurde, damit dieſer dafe 
ar 994A 2 IE 1 1 7 


* 


* 


{elbe Gheniſch analiſte. Ott Polasi@Commiliriuss.des Schwarze, di ni im Verdacht tz ſud bothabtet weiden 
und man wartet auf die Rückkehr Dom Miguels, um die j 


Viertels begab ſich ſogleich zum Apotheker und aß einige 
Biſſen davon vor den Augen der vor der Apotheke zuſammen⸗ 


gerotteten Menge, deren Beſorgniſſe ſich ſofort zerſtreuten, 


und die jetzt ſelbſt über ihre Leichtglaͤubigkeit lachte. Den 
J. April Abends marſchirten ſtarke Patrouillen der Nalio⸗ 
al: Garde und der Linien⸗Truppen durch die Viertel des 
Faubourg Saint: Antoine, des Stadthauſes, der Hallen und 
auf den Quais, die am Tage der Schauplatz ſo tragiſcher 
Scenen geweſen waren; es herrſchte noch immer Gaͤhrung 
unter dem Volke, die ſich aber zum Gluͤck nur in Worten 
äußerte. Um 40 Uhr gingen die Gruppen von ſelbſt ausein⸗ 
ander. In der Umgegend des Palais⸗Royal wurden die 
Läden fruher als gewöhnlich geſchloſſen, die oͤffentlichen Orte 
waren leer; in der Beneſiz⸗Vorſtellung der Demoiſelle Du⸗ 
pont im Theatre frangais war mehr als die Hälfte der 
Plaͤtze leer, und man ſah kaum zehn Frauen im Haufe... 
Am 1. April Nachmittag um 3 Uhr hatte ſich der Herzog 
von Orleans, von dem Praͤſidenten des Miniſter⸗Raths be⸗ 
gleitet, nach dem Hotel⸗Dieu begeben, um die dort befindlichen 
Cholerakranken zu beſuchen; er ward hier von dem Handels⸗ 
Miniſter, dem Praͤfekten des Seine » Departements, Grafen 
v. Bondy, dem Polizei⸗Praͤfekten, und dem Präſidenten des 
oberen Sanitaͤts⸗Rathes, Baron Hely d'Oiſſel, ſo wie 
ſaͤmmtlichen dieſem Rathe angehoͤrenden Aerzten empfangen. 
Ber Prinz beſichtigte die beiden Säle der Cholera⸗Kranken 
dis ins Detail, trat an die Betten ſaͤmmtlicher Kranken, 
ſprach zu ihnen Worte des Troſtes, erkundigte ſich theilneh⸗ 
mend nach ihtem Zuſtande und nach den verſchiedenen Be⸗ 
handlungsweiſen, nahm mehrere Bittſchriften entgegen, un⸗ 
terhielt ſich lange mit den Beamten und Aerzten der Anſtalt 
und lobte ihren Eifer, ſo wie den der barmherzigen Schwe⸗ 
fern, die jetzt ihre Thaͤtigkeit und Aufopferung zu verdoppeln 
ſcheinen. Der Beſuch des Prinzen dauerte faſt eine Stunde 
und machte einen lebhaften Eindruck auf die Gemuͤther der 
Kranken, deren Muth er neu zu beleben ſchien. hi 
Der Premier Minifter, Herr Caſimir Perrier, hat 
einen Anfall von der Cholera, gehabt, iſt aber 
nach den neuſten e außer G abe, a 
et e e Noex t ug e % tt 5 0 
Die neueſten Nachrichten aus Liſſabon vom 11. April 
melden, daß in den letzten 14 Tagen wieder eine bedeutende 
Menge politiſcher Verhaftungen ſtattgefunden haben. Un⸗ 
ter ihnen befinden ſich 16 oder 17 Macine-Oſſiziere. Ueber 
die Urſache dieſer Verhaftungen waren verſchietene Gerüchte 
im Umlauf; Einige wollen es noch als eine Strafe für die 
bet dem Einlaufen der Franzböſiſchen Flotte an den Tag ge: 
legte Feigheit anſehen, während Andere behaupten, daß man 
die Offiziere verhaftet habe, um zu verhindern, daß ſie an 
der Expedition Dom Pedro's Theil nehmen. Dom Miguel 
beſucht fleißig die Befeſtigungswerke in der Umgegend von 
Kffabon. Die verſchiedenen Forts auf beiden Seiten des 
Tajo ſind ietzt mit 322 Kanonen beſebt, zu deren Bedienung 
2570 Leute erforderlich find. — Im Palaſte Queluz iſt ein 
Diener Dom Miguel, ein junger Mann, ermordet und 
dor das Zimmer Dom Miguels hingelegt worden, Zwei 
* 


Vethoͤre zu beginnen. ee berg n 
a RT: Be 
Man erzählt ſich in Paris folgende Anekdote. Ein bekannter 
ausländiſcher Arzt, Dr. K.., loreff 2) der lange in Frank⸗ 
reich lebt, kommt mit einem Cholerakranken vor dem Ho- 
*tel-Dieu an. Eine zahlloſe Menge Volks, welche die Ein⸗ 
ee gegen das Vorhandenſeyn der Cholera 
reit, von Vergiftungen ſpricht und auf die Obrigkeit 
ſchmaͤht, widerſetzt ſich in wildem Laͤrmen und mit Drehun⸗ 
gen der Abſicht des Doctors, feinen Kranken in das Hospiz 
tal zu bringen. Der entſchloſſene Arzt ſpringt auf einen 
Eckſtein, und ruft, einen Augenblick der Stille benutzend, 
mit ſtarker Stimme dem Volke zu: „Ihr ſeyd Kinder der 
großen Nation; erroͤthet Ihr nicht dafür, Euch wie Fremb⸗ 
linge zu betragen? Ihr glaubt an keine Cholera; da habt 
Ihr ſte!“ Und raſch reißt er den Schleier empor, der den 
Kranken bedeckte, deſſen Körper der hinſtarrenden Menge 
große ſchwarzblaue Flecken zeigte. Zurück wich die Maſſe 
und ungehindert betrat der muthige Arzt das Hospital. 
Cholera. 


In Halle dauert die Cholera noch fort; vom 8. bis 


11. Aptil erkrankten noch 33 Perſonen; überhaupt find bis 
dahin erkrankt 550 Perſonen, davon 237 geneſen, 281 
geſtorben und 32 noch krank. 1 5 

Zu Paris iſt die Krankheit bis zum 7. April in ſtarkem 
Steigen. Vom 5. bis 6. Mittags erkrankten 509; vom 
6 — 7, aber 717 Perſonen, in Summa waren bis zu die⸗ 


fer Tagesſtunde 3077 erkrankt, geſtorben 1199. — Auch 
in mehreren andern Städten Frankreichs iſt die Krankheit ö 


nunmehr ausgebrochen. 5 

In London ward die Krankheit milder, es erkrankten bis 
zum 5. April 2158 Perſonen, wovon 1148 farben und 
195 noch krank waren. : 2 


Etrwiederung, z 
Göthe's Manen gewidmet. 


—— 


der Saͤnger, 


2. 
naht? — / 


Deſſen Ume, in Trauer Ne e gebildete 


— 


1 art S hne ö 2 a 
4. Ale im Geile ſich nahen, weihen den heil gen 
; BVBibut 
5. Weihen den keinen Tribut, Fr tief 
; e fühlen, 
Anerkennend fein Werk, mächtig verſchlungen, 
doch groß — 
Groß, ja großer als je, 15 heilige Zyklus der Mu: 


f nm — 
8. Einſt für die Wiſſenſchaft gab, voll unerſchoͤpf⸗ 
e e Aa an 


etnpfund'nen Ge⸗ 
6. 
. 


Deſſen Urne man jetzt mit hoher Bewunderung 


1 


14 
R 


|, 
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RER PER 5 i A fi 
„Wie der fol. göittic, nicht ſeyn, der Korp phäus £ 


| 
| 


d We 
e 


dung geg ae goͤtt⸗ 


Bar 2 15 


| A 1 be Auch e 71 auf die beben, 


IR 1. uf er immer auch b Sr er Wahre und 
a Rechte 
| 12. Hat er doch Wahrheit und Recht tief und ent⸗ 
* ſchieden gelehrt. 
43, Feſt in ben Stürmen der Er ſtand er, ein rieſi ger 
aum, - 
14. Als ein ſchirmender Dom, Jeglichem, der ihn 
3 erkannt. 
15. Der durch den mächtigen Raum, wo drei Geſchlechte 
gewandelt, 
e Stets jene Meinung gewann, welche geleitet zu 
2 Ruhm 
. Zu jenem Gipfel des Ruhm 's, den ſo noch Keiner 
errungen, 
10. Keiner noch hielt ſich 5 5 910 . der gefahr ⸗ 
19. Ihn hat nimmer geſtoͤrt — Schneichler glänzende 
** Sippſchaft, 
20. Gleichmuͤthig ſchaut' er 3 auf die Genoffen 
f eit. 
21. So war fein mädtig di verzweigt mit dem gan⸗ 
zen Europa, f x 
22. Von Luſitania's Strand bis in Rutenia's Naht: 
28. Singen auch einzeln zerſtrut wohl da und dort noch 
5 die Funken, 
24 Enid) aus dimmerndem Licht wird doch ein 
N leuchtender Strahl. 
25. Der soll göttlich nicht ſeyn! wähnt“ eine duͤſtere 
5 Stimme — 
26. Weil das geprieſene Haupt hinſank zu Moder 
ER und Staub. — 
31. Wiuſt Du erhabenes Werk göttlich hier nimmer 
benamen, 
32. Gbittlich nicht nennen den en ni unvergänge 
TREE TN lichem R 
23. Nun ſo thu es für Dich daheim in a fer Stille, 
34 Doch ſag' es offen . — 3 denn man belächelt 
Dich nur 
| 35, nicht 0 ntlich mehr Bas Du in Helios 
S Lichtreich — 
| ‚86, Hippocrene gefucht, denn Du verfehlteſt den Pfad. 


Was iſt im Menſchen das Seyn, ie es nicht goͤtt⸗ 
licher 
Iſt denn nicht göttlich der Galt, welcher die 
Seele bewegt? 
Welcher die Stele erhekt, daß fie in göttlichen 
Wirken — 


Adelt den e aus Gott mit feinem goͤtt⸗ 


3585 Get. 


37. Klein, ach Einf gar oft noch find wir im Denken 
und Handeln, 
38. D des erhabenften We i einſt die Finſter⸗ 
niß 


39. Als einſt der göttlichſte Menſch führte den Menſch 
zu Erkenntniß, 

40. Fuͤhrt' ihn auf leuchtender Bahn, hin zu dem 

d ersigen Gott. 

41. Fuüͤhrtet ihr Alle, gleich ihm, durch kraͤftiges Beiſpiel 
die Menge, 

42. Nicht durch ertoͤdtendes Wort und durch der 

Buchſtaben Kram, 

43. Ha! wie viel wären wir dann ſchon weiter Vorwärts 
gedrungen! — 

44. Gbötlich dann lebtet auch ihr, göttlicher würde 
die Welt. 


7 


7 Est deus in nobis. Ken 
Nicht für ungut, mein Herr Paſter, 
Daß man Goͤthe goͤttlich nannte! 
Wie's in jedem lebt, ſo faſſ't er, 

Was noch keiner ſchau'nd erkannte. 


Sängers und Prophetengaben 5 
Nennt man goͤttlich ſtets auf Erden; 
Sind nicht leichten Kaufs zu haben, 
Muͤſſen durch ein Gott uns werden. 
Wer die Muſen fein moraliſch = 
Nach dem Liederbuch' laßt fingen, 
Faſſ't auch göttlich paſtoraliſch, 
Muß nach'm Katechismus klingen. 
Juckt euch nun der Dichterkitzel, 
Macht euch deſſen anders ledig; 
Uns verſchont mit ſolch' Geſchnitzel, 5 
Spart es auf zur Sonntagspredig, B. 3 


Noi a bene. 2 — 


Seinen Kohl, den ungewiegten, 
Ließen wir uns lang' gefallen, 

Nun hält er den ungerligten 

Fuͤr den ſchmacklichſten von Allen, 

Bleib' er doch bei ſeiner Leier! 

Aber will er Eritifiven, 

Schmiert zu breit er ſeinen Brei her, 
Mag er auch die Striegel ſpuͤren. W. H. 

222 ͤ TTT 


Göthe doch göttlich. 


Wehl unſterbtich! er iſt's! Hrum bleibt er der ade * 
Goͤthe; > 

Kaum iR in Weimat erſt kodt, fand er in S me 
han auf. P, 


— 


Wieder Einen 


Set, ſeht, ihr Leute, ſeht! — ja ſeht, 
Ich bin ein frommer Mann, i 

Doch wie ſich's nun von ſelbſt verſteht, — 
Jetzt betet mich auch an. 


Kirchen-Nachrichten. 
Zee Geboren. . 2 
Warmbrunn. D. 26. Febr. Frau Coffetier Weber, 
einen S., Otto Robert Julius. 

Birngrüg. D. 7. April, Frau Brauermſtr. und Kret⸗ 
ſcham⸗Beſitzer Flegel, eine T., Maria Thereſia Amalie. 
Schoͤnau. D. 28. Maͤrz. Frau Schuhmacher Lachmann, 
einen S., Carl Guſtav Robert. ; 
Langenoöͤls. D. 31. März. Frau Revierjaͤger Wuͤnſch, 
eine T., Maria Emilie. 

Greiffenberg D. 6. April. Frau Schuhmacher An⸗ 
ders, eine T., Luiſe Pauline. — Frau Schuhmacher Baͤr, 
eine T., Friederike Luiſt. 

Schwerta. D. 1. April. Frau Hausbefiger Becker, 
eine T. — D. 2. Frau Mechanicus Ellger, einen S., 
welcher aber nach 10 Stunden wieder ſtarb. 

Jauer. D. 6. April. Frau Hausbeſitzer Tienze, eine T. — 
De 8. Frau Inwohner Gärtner, Zwillings⸗ Tochter. 

Goldberg. D. 27. März. Frau Siellbeſiter Conrad, 
einen S. — D. 30. Frau Tuchfabrikant Toͤpler, einen S. 
— D. 1. April. Frau Inwohner Nixdorf, einen S. — 
D. 9. Frau Tuchmacher Engelhard, eine T., todtged. — 
In Hohberg: D. A, Frau Rittergutsbeſitzen Hoppe, 
einen S. 5 

Striegau. D. 21. März. Frau Erbbeſitzer Schröter, 
einen S. — D. 24. Frau Schuhmacher Reich, einen S. — 
D. 1. April. Frau Schuhmacher Diſtelmann, einen S. — 
D. 8. Frau Paſtor Koſche, einen S. 

Schreibendorf. D. 31. März. Frau v. Thielau, auf 
Schreibendorf, einen S. 
Landeshut. D. 12. April. Frau Schornſteinfeger ⸗ 
meiſter Heberle, eine T. 
Geftorben. 
Cunnersdorf. D. 14. April, Die Wittwe des Gaͤrt⸗ 
ners Joh. Ehrenfried Latzke, 70 J. 

Warmbrunn. D. 9. April. Der Schuhmachergeſelle 
Carl Hanke, aus Peterwitz bei Frankenſtein, 27 J. 

Heriſchdorf. D. 12. April. Carl Heinrich, jüngſter 
Sohn des Schleierwebers Reichſtein, 10 M. 18 T. 

Schönau D. e April. Die verwittw. Frau Anna 

elenu Anſorge, geb. Amende, 76 J. 6 T. — D. 14. 
rau Haus: und Acker⸗Beſitzer Weiſe, Anna Maria, geb. 
Wange, 62 J. 3 M. 
Graben. Die Tochter des Bauers Opitz, in Folge eines 
u glücklichen Falles in heiße Lauge, 1 J. 11 M. 
0 old berg, D. 8. April. Der Huf; und Waffenſchmied⸗ 


liſch, 49 J. 8 M. — D. 15, Frau Müllermſtr. Wol 


Seele Cart Gottlob Schönwülbet, 22 J. 4 M. 21 L. - 
Der Tuchmacher Benjamin Thulmann, 62 J. 7 M. 9 
Schmiedeberg. D. 14. April. Der Tiſchlermſtr. 


in Hohenwieſe, 35 J. 10 M. 15 T. Al. 
Landeshut. D. 10. April. Die verwitttw. Frau Zap) > 
arbeiterin Fichtner, 68 J. — D. 13. Der Schneider f 
Gottfried Nagel, aus Raudenberg in Mähren, 28 J. 8 
Löwenberg. D. 4. April. Die verwittw. Frau 


Steuer⸗Controlleur Schoͤnfeld, 59 J. 4a M. N l 
Jauer. D. 5. April. Frau Hausbeſitzer Stief, 99 9 


6 M. — D. 6. Mathilde, Tochter des Schuhmachers Gol Mi 
wald, 1 J. 3 M. — Die verw. Frau Schuhmachermeiſl f 
Felsmann, 56 J. 5 * 

Meffersdorf. D. 8. April. Frau Chriſtiane kleene . 
Duſchke, geb. Krauſe, 75 J. 8 M. 8 T. Sie war 40 J u 
Hebamme und hat 2036 Kinder zur Welt befördert. 1 
D. 9. Augufte Amalie, jüngfte Tochter des herrſchaftlich⸗ 
Schaafmeiſters Peter Emy, 9 M. 10 T. 8 


Im Hohen Alter ſtarben: ’ an 

Zu Schönau, den 6. April: der Baͤckermſtr. und Ha 
delsverwandte Chriſtian Gottlieb Nieſelt, 88 J. 1 M. 4 
Zu Ober⸗Roͤversdorf bei Schoͤnau, den 7, Apel 
der Bauergutsbefiger Johann Friedrich Höher, 83 J. 1% 
Zu Friedeberg, ben 3. April: die verw. Frau N 


Roſina Rudolph, geb. Link, 84 J. 6 M. 23 T. 


uünglücks fälle. ; A 

Zu Ruhebank bei Landeshut ſiel am 11. April, N, 

1 Uhr, die aͤlteſte Tochter des Freigaärtners Hampel, Paule! 
Erneſtine Hentiette, rͤcklings in ein Gefäß mir aulgebrüheee 1 
Futter. Auf das Geſchrei des unglücklichen, 3 ½ Jahr alten 
Kindes, eilte ſogleich Huͤlfe herbki, allein der Rüden’ 1 
Hinterkopf hatte fo viel gelitten, daß es Abends 8 Uhr af” 1 
Am 14. April verunglückte der 38 Jahr 4 Monat ald 
Steinbrecher Johann Herrmann Ludwig, aus Arnsberg, . ı 
dem Kalkſteinbruche am Molkenberge. Er ward don eine ö 
großen Steinmaſſe erquetſcht, und blieb auf der Stehe got 1 
Er hinterläßt eine Frau mit 3 unerzogenen Kindern. | 3 


0 
Amtliche und Priwat⸗Anzeigen. 
— 0 


Subhaſtations⸗Patent. Auf den Antrag der Real 1 
Gläubiger ſoll die auf 1259 Rthlt. 23 Sgr. 9 Pf. ange || 
ſchaͤzte Eckart'ſche Freigaͤrtnerſtelle, sub Nr. 127 30 
Fiſchbach, im Wege der Reſubhaſtation, in dem auf 

den Sten Mai d. J., 
Vormittags um 11 Uhr im Amtszimmer zu Fiſchbach ange 
ſetzten peremtotiſchen Bietungstermine verkauft werden. * 

Landeshut, den 5. April 1832. N 

Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm do 
Preußen Gerichts Amt über Fiſchbach, 
1 


— 


Suhteo wir ergebenſt an, daß der hieſige Jahrmarkt, 
die der Kalender ihn nachweiſet, den 29. und 30. d. M. abs 
gehalten werden wird. 

- Risdenthal, den 17. April 1832. : 
Der Magifirae. . 
Jagdverpachtung. Die Jagd auf ſaͤmmtlichen zur 
dt und den Kammerei⸗Doͤrfern gehörenden Feldmar⸗ 
und Forſten (mit Ausnahme des Soͤdricher Reviers) 
in 4 verſchiedenen Revieren getheilt vom 1. Juny 
neſes Jahres an gerechnet auf 6 Jahre anderweit an den 
Mei: und Beſtbietenden verpachtet werden. Zur Licita⸗ 
. über die einzelnen Pachtſtuͤcke haben wir einen Ter⸗ 


Mi auf den 14. Mai dieſes Jahres Vormittags 9 Uhr: 


„luſtige aus der Stadt und den Kaͤmmereidoͤrfern hiermit 
Knfaden. Der Zuſchlag hängt von dem Beſchluß der Her⸗ 
un Stadtverordneten und unſerer Beſtätigung deſſelben ab. 
Die Pachtbedingungen, in welchen zugleich die Art der 
Thellung der Reviere enthalten iſt, koͤnnen in den Amts⸗ 
aden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Hirſchberg den 13. April 1832. N 
Der Magi ſtrat. 


erpachtung. Das Juſtiz⸗Amt Neuland verpachtet 


f auf den 
28. April cur. Vormittags 10 Uhr 
mderweit die Dominial: Brauerei und Brennerei von 


1 


1 


1 eſem Tage in der Gerichts ⸗Canzlei zu Loͤwenberg ihre 
m bote abzugeben. Die Bedingungen werden im Licita⸗ 
m. ns⸗Termine bekannt gemacht werben, 
5 Röwenberg den 15. April 1832. 

pi Juſtiz-Amt Neuland. a 
1 8 N 5 Schulze. 


— — 


6% Verpachtung. Das Brau- und Brennerei⸗Urbar 


60 ſt Schankgerechtigkeit der Herrſchaft Hartha bei Friedeberg, 
0 ja von Johanni d. Br ab, anderweit auf Ein Jahr öffent 
ö ich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. 
„ Der dieltations⸗ Termin, zu welchem geeignete Pachtluſtige 
Netmit eingeladen werden, ſtehet 

i . den 7ten Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr 

in Schloß zu Hartha an. 8 5 
* 10 Die Pachtbedingungen ſind von heut an beim Wirth⸗ 
0 beam zu Hartha einzuſehen und werden im Termin 
blöd vorgelegt werden. | 1 
Hartmannsdorf, den 16. Aptil 1832. 
Weißig, als Curator von Hartha. 


* 
Is I Feiereiſe n erhielt fo eben in größter Auswahl die 
an Wen e enbüte in u und Seide, Herren⸗ und 

t en in der neuſten Sagen, und empfiehlt folche zu 

h en zußerſen Pen. ſt gon, und empfiehlt ſolche zu 


“ 


am Seſſionszimmer angefegt, zu welchem wir Pacht⸗ 


nzendorf u. Walde, und fordert Pachtluſtige auf, an 


Anzeige, Die Berliner Hut: und Mügen Niederlage . 


Dank, Dem Huren Fcfler Kluge. in Soßrumiee, 
ben loͤbl. Ortsgerichten, fo wie der löbl. Gemeinde daſelbſt, 
ſage ich herzlichen Dank fuͤr die bewieſene freundſchaftliche 
Hilfe und Theilnahme bei dem am vorigen Sonntage flatt« 
gehabten Brande im Buſche, durch welche der weiteren Ver⸗ 
breitung und größerem Ungluͤck wirkſam vorgebeugt worden 
iſt. 1 * G. Wirth. 

Schmiedeberg, den 18. April 1832. 
Sn eee esse 
5 Einem hohen Adel und hochgeehr⸗ 
ten Publicum zeige hiermit ergebenſt an, 
Spas künftige Oſtern die Reſtauration auf 
dem Hausberge 7 
eroffnet iſt. Ich bitte, mich für dieſe Som⸗ 
mermonate mit Dero Beſuche gütigſt zu 
beehren, und werde nicht verfehlen, für 
gute Getränke und prompte Bedienung 
beſtens zu ſorgen. Endler, Coffetier. 
Hirſchberg, den 17. April 1832. 
ÖITIITCTETTTSTITCHIGIEEHHE 
Anzeige und Einladung. Einem hochgeehrten Pu⸗ 


blico zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich die Reſtaura⸗ 


tion auf dem Scholzenberge, bei Warmbrunn, pachtweiſe 
übernommen, und ſchmeichle mir eines geneigteſt guͤtigen Zus 


ſpruchs. Fuͤr gute Getränke, kalten Aufſchnitt, fo wie auch 


für gute Bedienung, werde beſtens ſorgen und bemüht ſeyn, 


die Zufriedenheit der reſp. Gäfte auch durch Billigkeit zu er⸗ 


werben. — Die Eröffnung iſt zum Oſterfeſte, und wird 


auf den zweiten Feiertag durch ein gut beſetztes Chor, Tanz⸗ 


Muſik abgehalten werden, welche ſodann alle Sonntage ih⸗ 
ren Fortgang nimmt. — Dienſtag, den 24. April, ladet 
alle Schießliebhaber zu einem Scheiben ⸗ Schießen ganz erge⸗ 
benſt ein: 5 Stiegler. 
Heriſchdorf, den 16. April 1832. . 


Anzeige. Indem ich menen verehrten 
Gönnern und Freunden die Eröffnung meiner 


= 


Berg⸗Tabagie mit Kegelbahn, anzeige, bitte 


ich zugleich um fleißigen Zuſpruch in dieſem 
Sommer. Carl Ihle. 
SHEDBIHEEELTLLIIAITZITEHTBSE: 
Anzeige. Die Drachenburg iſt Für dieſes Jahr 
8 wieder eröffnet worden; welches ich meinen werthen 8 
8 Gaͤſten ergebenſt anzeige, mit der Bitte um recht zahl⸗ 
8 reichen Beſuch. Gaſtwirth Baumert. 
EITEGHHHEYHSIHTBISTDTESLIGCHEIYE:I98 
Anzeige. Kuͤnftigen Montag, als den 23. d. M., wird 
in den Waldhaͤuſern, im gruͤnen Hirten, Tanzmuſik gehalten 
werden, fo wie von nun an alle Sonntage, wozu, freundlichſt 
einladet ö Maria Welz. 


x 
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Anzeige. Ein im beſten Zustande benndnches Dratte 


werk von 6 Stimmen erhielt ich in Commiſſton und offerire 


daſſelbe zum billigen Verkauf. Wegen ſeines gediegenen 
Tone und leicht zu bewirkender Anlage eines Pedales (um 
billigen Preis), eignet es ſich für Schul⸗ als Kirch⸗Locale. 


Ferner ſuche ich vielfachen Anfcagen durch die ergebenſte 
Anzeige hoͤflichſt entgegen zu kommen, daß ich jetzt die belieb⸗ 
ten Aeolus⸗Harfen nicht allein in jeder früher bekannten 
Form vorraͤthig habe, ſondern daß ſelbige durch eine neue 
Vorrichtung auch fuͤr den Gebrauch in Gaͤrten, Pavillons, 
Balcons u. ſ. w. geeignet ſind. Die Preiſe, welche ſich nach 
der Größe des Inſtruments richten, find auf 15 bis 1 Thlr. 
feſtgeſtellt. Hirſchberg, den 16. April 1832. er 

Carl F. T. Buckow, 
Orgel⸗Baumeiſter und Inſtrumentenmacher, 
Zapfen⸗Gaſſe Nr. 531. 
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Mechanifches Theater in Hirſchberg. 
Sonntag, den 22. April: „Lady Milford,“ in 2 Abthei⸗ 
lungen. — Dienſtag, den 24.: „Leo der Kühne,” Ritter⸗ 
ſchauſpiel in 3 Aufzuͤgen. — Donnerſtag, den 26.: „Ges 
nofeva,“ hiſtoriſches Schauſpiel in 4 Aufzuͤgen. Zum 
Schluß einer jeden Vorſtellung Ballets und Transparente⸗ 
Vorſtellung. Anfang 7 ½ Uhr. Die beſtimmten Tage der 
Vorſtellungen find Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag. 
e C. Eberle, Mechanikus. 


Anzeige. Außer den beliebten Sorten Grünberger 


Wein, weißen zu 7½ Sgr. und 5 Sgr., rothen zu 8 Sgr. 
inel. Flaſche in ½ preuß. Quart⸗Flaſchen, habe ich jetzt 
noch einen ausgezeichnet ſchoͤnen Mauksberger Rothwein 
die %/, preuß. Quart⸗Flaſche zu 16 Sgr. erhalten, den 
ich ganz beſonders empfehlen kann. Fuͤr die zurückgebrachte 
leere Bouteille verguͤte ich 1 Sgr. a 

a * C. S. Häusler, 


E dor dem Burgthore. 


Anzeige. J. G. Wirth in Schmiedeberg, em⸗ 
pfiehlt ſich wieder mit ſo eben erhaltenem neuen Rigaer 
Kten⸗Leinſaamen, in Tonnen als auch ausgeeinzelt in Y, 
und Metzen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Zugleich em⸗ 
pfiehlt derſelbe neu angekommenen Pillnaer und Eger Bit⸗ 
ter⸗Brunnen und Salzbrunnen, friſcher Schöpfung. 


1 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publico zeige ich hiermit 
ecgebenſt an, daß bei mir von nun an alle Sorten gangbarer 
Pfefferkuchen, fo wie auch feine gewürzte Braunſchweiger, 
dappelte gefüllte Thorner, Nürnberger und Schweidnitzer 
Steinpflaſterkuchen, alle Sorten Macronen, gebrannte Man⸗ 
denn, Bonbons und mehrere Arten Backwaaren, zu bekom⸗ 


* 


BBF 


Anzeige. J. Feiereiſen empfiehlt fein auf's beſte und 


Roß haar und Seide, Chewiſets, Halskragen, fo wie a * 
die modeeaſten Kaͤmme für Damen, mit der Verſicherung 


2 n ee nn 
men find. BR A i 
billigſten Preife und bitte Um’ gütigen Zufpruch. 
Striegauu. G. Geſchwendt, Pfefferküchler. 
neuſte aſſortirte Lager von Galanterie⸗ u. Bijouterie⸗Waaren , 
als: Armſpangen, Ohrringe, Sevignes, Stirnbänder, Uhr 
haken, Chemiſetknoͤpfe, Uhrketten, Walzen, fo wie Dame 
taſchen, Arbeitskaͤſtchen, ſeidene Sonnen: und Wegen 
dergleichen auch in Baumwolle, und erſtere in Indiennes 
die neuſten Schweizer Geflechthuͤte für Damen und MAP 
chen, Franzoͤſiſche Glanz⸗Capoten, Moirée⸗Huͤte, Paten 
Hüte in allen Farben. Locken, ſowohl in Seide als ae 
auch toupirte Scheitel. Handſchuhe, mit und ohne Finger 
Schuhe fur Damen und Kinder; Crapatten für Herren, in 


der moͤglichſt billigen Preiſe. 
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Anzeige. Ein junger Menſch von wiſfenſchaftlicher Bi 
dung, welcher ernſtlich Luft hat, die Oeconomie zu erlernen | 
findet, gegen ſehr mäßige Penſion, bei mir eine offene Stell / 
und hat, wenn er die Gabe beſitzt, ſich kindlich⸗traulich ann“ 
ſchließen, bei Übrigens ſteter Aufſicht eines Beamten, ven 
uns, da wir kinderlos ſind, vöterliche Leitung und mütterliche 
Pflege zu hoffen. Ulbrich, General: Pächter 
Rudelſtadt, den 9. April 1832. m 


‚a 


Anzeige. Ein ſittlich guter, und ſich ſchon ziemlich gut 
vorgebildeter Schulpraparande, der zugleich muſikaliſch und 
im Geſange nicht ohne Uebung iſt, wird geſucht. Deſſen 
Gehalt iſt nebſt freier Bekoͤſtigung circa 30 Rrthlr. Bee 
beſorgt ſich ein ſolcher ſelbſt. Bettſtelle wird gegeben. Quo 
lifitirte Subjecte melden ſich diefe Oſtern und folgende Tage 
des Aprils bei dem evangel. Schullehrer Franz | 

zu Schreibendorf bei Landeshut. 


Anzeige. Ein Logis im zweiten Stock, von 3 auch 
4 Zimmern, heller, Kae sche, ne und Holzgelaß⸗ 
i vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 
yar Erdm. verw. Klein, Langgaſſe Nr. 14. 
EUREN TE ruht. u 5 

Anzeige. Brauchbare ſteinerne Stufen wuͤnſcht zu bau- 
fen der Meubles Händler E. Lorenz, 

i in Nr. 16 am Ringe zu Hirſchb 
Anzeige. Strohhuͤte von jeder Art werden gewaſchen bei 
Chriſtiane Kade, 


auf der dußern Schildauer Gaſſe zu Hirſchbech. 
Verloren ging am Sonntage, auf dem edangel 
Kirchhofe, eine mit Wolle genähte Damen⸗Taſche, worin ein 
kleiner franzoͤſiſcher Schluͤſſel; dee Finder — ein Landman 
wird erſucht, ſolche bei'm Kaufmann Häusler gegen a“ 
gemeſſene Belohnung abzugeben. 0 


— 
Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Concert⸗ Anzeige. 
Charfreitag, den 20. d. M., wird im 
Saale des Gaſthofs zu Neu-Warſchau, zum 
Beſten der hieſigen Armen, das verlorne 
Paradies, gedichtet von Heinrich de 

aréèes und componirt von Friedrich 
Schneider, von einem zahlreichen Sän⸗ 
ger⸗Chore als Vocal-Concert aufgeführt 
werden. Der Eintrittspreis iſt für den Saal 
10 Sgr. und für die Gallerie 5 Sgr. Das 
Concert beginnt Punkt 6 uhr. 

Gedruckte Texte ſind für dieſes Concert 
Bedürfniß, und werden an der Kaſſe für 
2% Sgr. zu haben ſeyn. a 
Hirſchberg, den 14. April 1832. 

“= Ender, Oberlehrer. 


1 
1 Subbaſtations⸗Patent. Wir mochen bekannt, daß 
1 die ub Nr. 794 hierſelbſt gelegene, auf 378 Ahle: 6 Sgr. 
1 S Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe der verwitweten Gürtler 
Werner gehörige Scheuer, zu welcher ſich bisher kein Bieter 
gefunden hat, in Termino, 

1 1 den 9. Juli c., 
„adds dem einzigen Bietungs : Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
„ Huſſchberg, den 23. März 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 

5 — — 


— Bekanntmachung. Von dem Koͤnigl. Land⸗ und 
„ Stadt⸗Gericht wird hierdurch bekannt gemacht, daß der zur 
Dubhaſtation des, der verehelichten Stellmacher Wut he zur 
Khörigen, sub Nr. 653 hierſelbſt gelegenen Hauſes, auf 
\ Fe den 28. April c. 
anberaumte Licitations⸗Termin, auf Antrag des Extrahenten 
„ der Subhaſtation, wieder aufgehoben worden iſt. 
Hirſchberg, den 12. April 1832. { 
k Könige Preuß. Lande und Stadt- Gericht. 
n Baumeiſter. 
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1 Auction. Der Mobiliar⸗Nachlaß der verwitweten Kreis⸗ 

Phypficus Dr. Legner, gebornen Lange, beſtehend in eini⸗ 

gem Gold und Silber, Porzelan, Glaͤſern, Zinn, Meſſing, 
inenzeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtüͤcken, ſoll 
auf den 7, Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr, 

in der Wohnung des Herrn Paſtor Lange zu Bobtrröhre⸗ 


Q3zmeiter Nachtrag zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


dorf, an den Meiſtbietenden, jedoch nur gegen ſofortige baare 
Bezahlung, oͤffentlich verſteigert werden. ; 
Hirſchberg, den 15. April 1832. f 
Die Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 
Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Da in dem zum öffentlichen noth⸗ 
wendigen Verkauf des sub Nr. 161, Altgraͤflichen An⸗ 
theils, zu Warmbrunn gelegenen, dem verſtorbenen Joſeph 
Schwanda zugehoͤrig geweſenen, und ortsgerichtlich auf 
513 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzten Hauſes, am 
16. März c. angeſtandenen Bietungs⸗ Termine, ſich kein 


— 


Käufer hierzu gemeldet hat, fo haben wir, auf den Antrag 


der ſaͤmmtlichen Intereſſenten, einen nochmaligen Licitations⸗ 
Termin auf . 
den 18. Mai 1832, Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
in die hieſige Gerichts⸗Kanzellei vorgeladen werden. 
Hermsdorf unt. K, den 9. April 1832. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts- Amt ſub⸗ 
dagen die in der Schloß⸗Gemeine zu Langenoͤls sub Nr. 139 
elegene, auf 140 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Häͤusler⸗ 
ſtelle der verehelichten Reßel, gebornen Köhler, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in dem einzigen, mithin peremtorifchen 
Bietungs⸗Termine, 
den 19. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zu⸗ 
gleich werden diejenigen, deren Real⸗Anſprüche an das zu 
verkaufende Grundſtück aus dem Hppotheken⸗ Buche nicht 
hervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
ſie damit gegen den kuͤnfligen Beſitzer nicht weiter werden ge⸗ 
hoͤrt werden. a rag 

Gegeben Lauban, den 10. April 1832. 
Das Rittmeiſter v. Reichenbach'ſche Gerichts⸗ 

Amt der Langenoͤlſer Guter. 
Koͤnigk, Juſtitiar. 

Zum Verkauf ſind beim Dominium Rudelſtadt, vom 
20 d. M. ab, 50 Stuck Schaafmütter nebſt Laͤmmern, des⸗ 
gleichen zu baldiger Gewähr, rother und weißer Kleeſaamen, 
nach Scheffeln und Metzen, zweierlei Sorten, 30 Sack gute 
Saamen⸗ und Koch⸗Erbſen, und 1000 Scheffel in zweiter 
Frucht erzeugte ſchoͤne Kartoffeln. Walther. 

8 Das Wirtbſchafts⸗Amt. 


Anzeige. Neuen Rigaer Kronfieteinfaamen- empfing 
und verkauft zu möͤglichſt billigen Preiſen: | 
J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


Bekanntmachun g. Zum öffentlichen Verkauf der sub 1 
Nr. 1 zu Lehngut⸗Kauffung, Schoͤnau'ſchen Kreifes, gelege⸗ 


nen und auf 50 Rthlr. gewürdigten Chriſtian Schnabel'⸗ 
ſchen Hofehaͤuslerſtelle, ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf Y 
den 28. Mai 1832, Vormittags um 10 Uher, 
zu Schloß Nieder⸗Kauffung an, und es werden hierzu zah⸗ 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 
wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen. 

Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aller Anforderungen an den Chriſtian Schnabel' ſchen 
Nachlaß anſteht, fo werden hierzu etwanige unbekannte Gläus 
biger unter der Warnung geladen, daß die außenbleibenden 
Ereditoren aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger übrig bleibt, berwieſen werden 
follen. Hirſchberg, den 23. März 1832. 8 
Das Freiherrlich v. Zedlitz'ſche Gerichts-Amt 

f von Nieder⸗Kauffung. i 


Verkaufs ⸗ Anzeige Das zum Johann Gottlieb 
Winkler'ſchen Nachlaß gehörige, Nr. 141 in Alt⸗Geb⸗ 
bardtsdorf gelegene Haus, mit dem dazu gehörigen Ooſt⸗ und 
Graſegarten, von zwei Scheffel Preußiſch Maas Ausſaat, 


auf 148 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich taxirt, wird, Theilungs⸗ 


4 


wegen, in dem peremtoriſchen Termine, 
ö . Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 

in unſerm Gerichts⸗Lokale zu Alt- Gebhardtsdorf an den Meifte 
bietenden verfauft, wozu beſitz⸗ und zahlungsfähige Kauflu⸗ 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Spiller, Masdorfer Antheils, sub Nr. 6 ber 
legene, auf 150 Rhlr. gerichtlich gewuͤrdigte Auenbaus des 
verſtorbenen Chrftion Hoffmann, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio 

den 23. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Mate 
dorf, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung det Jntereſſenten, den Zuschlag an den Meiſtbietenden 
R 55755 Februar 1832. . 

n, den 25. Febru . 
1 5 Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Masborf 
ER | | Pachau. 

Sobhaſtations- Patent und Ediectal⸗Citation. 

„Zum nothwendigen öffentlichen Verkauf der zur Concurs⸗ 
Maſſe des verſtorbenen Hofehäusters Johann George Zobel 
gebörisen, Hauslerſtelle Ni. 79 zu Neulirch 7 welche ortsge⸗ 
kachtlich auf 110 Mihle gewürdigt worden iſt, fo wie zugleich 


zur Liguidirung und Werificirung der an die Nac 
zu machenden Anſpruͤche, iſt ein Termin auf K 
den 7. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


im Schloffe zu Neukirch angeſetzt, zu welchem Raufluſtigeß 


ſo wie alle unbekannte Glaͤubiger des ꝛc. Zobel, insbeſon⸗ 
dere die unbekannten Erben ober Ceſſionarien eines Carl Sie⸗ 
gismund Ebert, fuͤr den auf Grund des Protokolls vom 
5. October 1782 ein Kapital von 5 Rthlr. auf der Nachlaß⸗ 
ſtelle eingetragen ſteht, hierdurch vorgeladen werden. Diejes 
nigen Glaͤubiger, welche ſich in dieſem Termine nicht melden, 
werden mit ihren Anſprüchen an die Maſſe pröcludirt, und 
ihnen damit gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stille 
ſchweigen auferlegt werden. % 
Goldberg, den 15. Februar 1832. 
Das Gerichts-Amt von Neukirch. Hoffmann. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts : Amt ſub⸗ 


haſtirt die in Nieder⸗Gerlachsheim, sub Nr. 16 belegene, 


auf 754 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Freigärtnerſtelle des 
verſtorbenen Freigaͤrtners Johann Carl Gottlieb Schwerdt⸗ 
ner, ad instantiam der Beneficial⸗Erben, und fordert Bie⸗ 
tungsluſtige auf, in dem einzigen, mithin peremtoriſchen, 
Bietungs⸗Termine, > 0 
den 9. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts Amts: Kanzellei zu Nleder⸗Gerlachsheim ihre 
Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤtti⸗ 
gen. Zugleich werden Diejenigen, deren Real⸗Anſprüche an 
das zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche 


nicht hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem ob⸗ 


gedachten Termine anzumelden und zu beſcheiaigen, widri⸗ 


genfalls fie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weitet 
werden gehoͤrt werden. a 5 
Gegeben Lauban, den 1. Maͤrz 1832. f 5 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder-Gerlachsheim 
N 5 \ Königk, Juſt. 2 


Bekanntmachung. Es kommt fehr häufig vor, daß 
von den Bewerbern um Schullehrer- und Cantor Poſten 
nicht zugleich die erforderlichen Zeugniſſe eingereicht werden, 
weshalb wir uns veranlaßt finden: alle Ditjenigen, welche 
ſich in Zukunft um einen dergleichen auf hieſigen Befigungen 
erledigten Poſten zu bewerben beabſichtigen, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß dem diesfaͤllggen Geſuch durchaus das 
Seminatien⸗Entlaſſungs⸗Zeugniß, fo wie ein Zeugniß des 
jedesmaligen Herrn Schul⸗Meviſor des Bittſtellers beigefüͤgt 
ſeyn muß. Wer dieſes nicht beachtet, hat es ſich ſelbſt beizul⸗ 
meſſen, wenn fein Geſuch ganz unberuͤckſichtiget bleibt. 

Hermsdorf unt. K., den 17. April 1832. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſchez Frei Standes 

herrliches Cameral-Amt. 5 


Verpachtung. Zu Cammers waldau, Schoͤnauer Ktei⸗ 
ſes, ftekt die Brenn- und Brauerei zu verpachten, von Ter- 


mino Johanni d. J. an, und ſachverſtändige Herren Brauer 


konnen fh) hier melden und alle Tage Contract abſchlicßen. 


U 
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Feiertage, und alle folgende Sonntage, iſt 
im Salon von Neu⸗Warſchau Conto⸗Muſik. 
Entrée für Tänzer 2 Sgr. 6 Pf.; Nicht⸗ 
Tänzer haben freien Eintritt. Um recht zahl⸗ 
reichen Zuſpruch bittet ergebenſt 
8 Schmidt. 


SEE EEE EEE TER 
Baffermühlen-Nohrungd «Verkauf, 
Wegen herannahender Altersſchwaͤche bin ich geſonnen, 
meine am biefigen Orte, ſeit circa 40 Jahren beſitzende ſo⸗ 
genannte Niedermuͤhle, mit einem Mahl⸗ und einem Spit⸗ 
Fgange verſehen, wobei 20 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat 
mag darer Acker, eine Wieſe, ein Odſt⸗ und Graſegarten be⸗ 
ſiadlich, die Gebäude und Mühlengewerke aber durchgängig 
von mir neu erbaut worden ſind, aus freier Hand, gegen 
bare Kaufgelderzahlung, zu verkaufen, weshald ſich zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige von jetzt an jederzeit bei mir melden, 
mit mir in Unterhandlung treten und bei einem annehmli⸗ 
chen Gebote den Kauf abſchließen konnen. 
Hohenliebenthal bei Schönau, den 12. April 1832. 


— 
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Anzeige. Meine in gutem Bauſtande befindliche Mühle 
mit einer dazu gehörigen Ackerfläche von 42 Scheffel im Ca⸗ 
taſtro, guten Bodens, nebſt Obſtgarten und 11 Morgen 
Wieſe, imigleichen 25 Morgen lebendiges Holz, sub Nr. 17 
| zu Willmannsdorf, Jauer'ſchen Kreiſes, will ich, wegen Ents 
fernung meines Wohnorts zu Modeisderf, Goldberg ⸗Hainau' 
ſchen Kreiſes, als unbeſchräͤnkter Eigenthuͤmer, gegen baare 
Zahlung oder gehörige Sicherheit, verkaufen, oder auch unter 
N | annehmlichen Bedingungen verpachten. 5 

| Kauf: oder Pachtluſtige, welche ſich Über ihre Zahlungs⸗ 

| 

| 


. fähigkeit aus weiſen können, lade ich ein, ihre diesfültigen Er⸗ 


klaͤrungen mir abzugeben in meiner Wohnung, und zwar ſpaͤ⸗ 
teſtens den 22. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr. 
Modelsdorf, den 12. April 1832. 
Abraham Berger, Freibauergutsbeſitzer. 
Verkauf. Ich bin Willens, meine sub Nr. 77 zu Ober⸗ 
derbisdorf belegene Gaͤrtnerſtelle, wozu circa 9 Scheffel 
Ackerland, ein Obſt⸗ und Graſegarten, und etwas Buſch ge⸗ 
doͤrt, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige konnen ſich 
täglich bei mir melden, und ſoll, bei annehmbaren Bedin⸗ 
gungen, der Abſchluß des Contracts ſogleich erfolgen. 
Oder ⸗ Berbisdorf, den 9. April 1832. 
Chriſtian Gottlieb Raupach, Gärtner in Nr. 77, 


—— G—ͤ— 


Johann Gottlieb Ha ring, Mullermeiſter. N 


nehmern zeige ich hiermit an, daß die 
erſten Zufuhren meines aͤchten neuen 
Rigaer Kronſaͤeleinſaamen kuͤnftigen 
Montag hier ankommen. Re 

Hirſchberg, den 16, April 1822, 


Carl Bernhard Kuntze, 


vor dem Burgthore. 


Anzeige. Die der Frau Cantor Schneider, gebornen 


Med, zu Boberröͤhrsdorf, und dem Uhrmacher Meck zu 
Warmbrunn, gehörigen Bauden, sub Nr. 2 und 3, auf 
dem großen Markte zu Warmbrunn, an den Glasbauden 
und sub Nr. 4 auf dem neuen Markte, gelegen, ſind zu ders 
er erfahren das Nähere bei dem Uhrmacher 
Warmbrunn, den 17. April 1832. f 
Anzeige. Da auf den 8. Mai d. J. der 
Anfang der Ziehung iter Klaſſe der 65ſten 
Lotterie iſt, ſo erſuche ich meine geehrten 
Herren Spieler, bis zu dieſer Zeit ſpätſtens 
ihre Looſe gefälligſt abzuholen und die etwa⸗ 
nigen Reſte zu berichtigen, widrigenfalls fie 
ſich es ſelbſten zuzuſchreiben haben, wenn 
nach dem $ 6 des Lotterie-Plans verfahren 
wird. Ä Gebhard, 
Lotterie-Untereinnehmer. 

Schmiedeberg, den 16. April 18323. 
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Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publikum, fo wie 
meinen ſaͤmmtlichen werthgeſchaͤßten Kunden, zeige ich erge⸗ 
benſt an: daß ich das Haus der Frau Juſtiz⸗Commiſſarius 


Seidel auf der Koͤnigs⸗ Straße Nr. 158 gekauft und bee 
zogen habe, und in demſelben der ganze obere Stock, beſte⸗ 
hend in 2 Stuben, deren eine mit Alcove, nebſt dazu gehds 


rigen Kammern, Boden und Kellergel⸗ vermiethen ftehi 
und zu Johanni zu beziehen iſt. b Ex 5 ed Rebe 
ER Runge, Schneidermeiſter in Jauer. 
— 777SSSFSSTFT en we 
Anzeige. Auf der Judengaſſe iſt das 
Haus Nr. 116 aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Es iſt maſſiv, enthält 3 Stuben, Küche, 


Schütiböden, Keller und Gewölbe. Näheres 


beſagt die Expedition des Boten. 


a 50 e. Guter Sdeleinſaamen iſt fehe billig zu haben 
bei r 


Wüßhelm Rösler, 
Handelsmann in Nieder Leppetsdolf. 


Anzeige. Am zweiten und dritten Oſter⸗ Anz eige. Meinen werthen Ab⸗ 


4 


nn —— 


„ 


Geſuch. Ein unverheiratheter, militairfreier Oeconomie⸗ 
Beamte ſucht zu Johanni d. J., unter billigen Bedingungen, 
ein anderweitiges Engagement. Copirte, für ihn ſprechende 
Atteſte, liegen im Expeditions⸗Locale des Boten zur gefälligen 
Durchſicht bereit. 


ee e TE A En 
Geſuch. Es ſucht eine weibliche Perſon ein Unterkom⸗ 
men als Wirthin oder bei einer Herrſchaft als Köchin auf 


dem Lande oder in der Stadt. Selbige kann gute Atteſte 
aufweiſen. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Geſuch. Em Knabe von rechtlichen und bemittelten El⸗ 


tern, welcher Luft hat, die Seifenſieder⸗Profeſſion zu erler⸗ 


nen, findet mit jedem Tage in einer ſehr bequemen und 
zweckmaͤßigen Seifenßeder⸗Werkſtatt fein gutes Unterkom⸗ 
men; wo? weiſet die Expedition des Boten nach. 


Anzeige. Die Baude bei den Glasbauden beim Baſſin, 
Hypothekenbuch⸗Nr. 10, am Markte in Warmbrunn, ſteht 
aus freier Hand zu verkaufen. Naͤhere Auskunft iſt beim 
Eigenthümer Auguſt Schirmer, zur Zeit beim Scholtiſey⸗ 
Befiser Herrn Fritſch in Thomasdorf bei Bolfenyain, oder 
bei J. G. Gtäfer in Warmbrunn zu erfragen. 


— 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 14. April 4832. 


Preuss. Gourent. 


Wechsel- Course, | 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . | a Vista | — 145 
Hamburg in Banco .. . | Vista 153% =, 
Dia N a 4 W. er 22 
P = 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. |6—29%, | — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — are 
Leipzig in Wechs Zahlung | à Vista | 108%, Er 
BER gan . M. Zahl | — ne 
Augsburg 2 Mon. 104 — 
Wien in 20 Kr. |-& Vista — ie 
Ditto „52 „„ „ 2 Mon 104 5 
o . 4 Vista 995, 
S „ en — 99 15 
Warschau RR a Vista — ser; 
IE ER ..... . 2 Mon | — * 
/ Geld- Course, N 
. Moll, Rand-Ducaten . | Stück 963, 
Kaiser]. Ducaten 96 


Friedrichud’or ..... 
Polnisch Cour. 


Anz ige. Einige Kataloge über die zu Tiſchocha am 
3. k. M. Mai beginnende Auction des Landesaͤlteſten von 
ware Nachlaſſes find zu haben in der Expedition 
des Boten. 


Anzeige. In Nr. 131 auf der Stockgaſſe iſt eine Stube 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


Anzeige. In der Schäferei zu Tſchirnhaus⸗Kauffung 
ſtehen mit Koͤrnern gemaͤſtete Schoͤpſe und Schaafe zum 
Verkauf. = 


Anzeige. Ein einſpaͤnniger Plauwagen mit Stuhlſitzen 
ſteht zum Verkauf beim Seifenſieder Exner. 


Anzeige. Ein wenig gebrauchter Kinder⸗Wagen, mit 
einem neuen gedeckten Korbe, iſt billig zu verkaufen in 
Schönau beim Tiſchlermeiſter Kloſe. 


Anzeige. Ein kleiner, lichtegelber Mop, mit ſchwarzer 
Schnauze und einen kleinen ſchwarzen Streifen auf der Naſe, 
iſt in Straupitz verloren gegangen. Er hoͤrt auf den Namen 
Betty. Wer ihn in der Expedition des Boten abliefert, er⸗ 
hält ein gutes Douceur, 


+ 


Preusa. Courant. 
EEE EN ar 5 


Eiffecten - Course, "Briefe | Geld 
Staats- Schuld- Scheine. 100 R. 9% | — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 

Ditto ditto von 1822 ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. ditto | — — 
Chur märkische Obligations . | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Efundbr. . ditto | 983, — 
Breslauer Stadt- Obligationen | ditto | — 047% 

Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 91, — 
Holländ. Kans & Certificate . — — — 
‚Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl. — 42 
Ditto Metall.-Oblig . — 91% 1 — 
Ditto Wiener Anl 1829 — 80 — 
Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
Schles. Pfandbr. von. . 1000 R. 105 % — m — 

Ditto a lese oz 1055, — 

Ditto A ar — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.] 85%, | — 
Polnische Partial-Obligut. . - | ditto — ‚55 


DineontO encore ren * — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


1 Hirſchberg, den 12, Aprit 1832. 
w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. 


Hafer. 


dchſter. 2 3— 120 10188 — 1/3 —4—19ʃ— 
2 . | 127 -| 101 | 9 — 8 6 
erf ı 211-1 1l10 || 1] 3 -j- 189: —]— 114 — 


Riedria 


— 1111 
enberg, den 2, Tyri 1882, (Höfer Preis.) 786 11/1 1118/—] 1 3—1— 1201 


Jauer, den 14. April 1882, 2 
Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfte. | Hafer. 


Erbſen. 


Der Zr 
Scheffel 13 rtl. gr. pf. rt. far. pf. | rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. for. pf. ti. ſar. pf. | rti. for pf. rtl. for- pf. I rti. for- p. ¶ rt. for xl. 


118 — 1025 1 % A 
1110 — 1122 — 1110-1 9! — 1E 
5141 Ai 
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Wir ſehn Dit nach, doch bald, 9 kurzen Trennungs⸗ 
5 i unden 
Hat uns des Schoͤpfers Ruf auf ewig Dir verbunden! 
Johann Immanuel Adam, Bürger und 
Schornſteinfegermeiſter in Friedeber 
als hinterlaſſener Bruder. 5 


Ernſt Immanuel Adam jun., Bürger 
und Schornſteinfegermeiſter daßelbſt, 


Dem Andenken 
ö des wail. 
IHerrn Chriſtian Gottfried Adam, 
0 geweſenen Bürgers und Schornſteinfegermeiſters 
a in Greiffenberg 
in herzlicher Liebe gewidmet. 


0 
0 
U 
| 
0 


* 
' 


Er ſtarb den 31. März d. J., alt 67 Jahre, 2 Mon. 6 Tage. 


So hat auch Dich der Tod von uns geſchieden, 
Geliebter Bruder, uns zu tiefem Schmerz! — 
Du ruhſt nun in des Grabes ſtillem Frieden, 
Und reine Himmeiswonne labt Dein Herz. 
Des Ledens lang gemeſſ'nen Lauf haſt Du beſchloſſen, 
Der freundlich oft, doch auch in Stürmen Dir verfloſſen! 


Was Du bier trugſt an Leid und Schmerz der Erde, 
as ruht nun mit Dir unter'm fühlen Sand; 

. Bezwungen haſt Du jegliche Beſchwerde, 
N Den Schmerz vergilt des Höchften Al machts hand. 


Du trugeſt ſtandhaft mit des Chriſten ſtiller Würde, 


Da rief der Herr und nahm von Dir der Leiden Bürde! 


j Die Freuden, die aus reicher Segensfuͤlle 
f Der Ew'ge Dir auf Deinen Pfad geſtreut, 
Genoſſeſt Du voll Dank; es blieb Dein Wille 
Wie Deine Kraft dem Guten ſtets geweiht! 


# Du ſchwelgteſt nicht im Glück, Dein Herz, ſtil und 


1 beſcheiden, 
Echielt Dich wuͤrdig ſtets der reinſten Lebensfreuden! 


Was Du gethan in des Berufes Walten, 


| Zum Andenken 
meines verſtorbenen Bruders, 


Ferdinand Heinrich Schottin, 


geſtorben den 17. April 1831, 
* 1 


Wer löſ't das Raͤthſel, wenn wir trauernd fragen: 


Warum errelchteſt Du ſo fruͤh Dein Ziel? 
Warum ward Deinen jugendlichen Tagen 
Der Freuden wenig und der Leiden viel? 
Du aber wirſt im Lichte jetzt erkennen, 


Verklaͤrt und glücklich wirft Du Gottes Rath, 


Der hier vor uns oft Nacht und Tiefen hat, 
Erſt unausſptechlich gut und welſe nennen. 


Du ſtiller Feiertag, an dem der Glaube 


Im Geiſte weilt bei des Erloͤſers Grab. 
Du biſt der Jahrestag, wo man dem Stau e 


. g N ie Hulle des geliebten Bruders gab, 
7 »Mit reger Kraft, mit treuem Buͤrgerſinn Die 9 ge ers g 
Wird Dir det Edlen Achtung lang erhalten, Ein Auferſtehungs⸗Feſt folgt dieſem Tage 
g Und lenkt des Dankes. Blicke zu Dir hin, Und wir erwarten einſt ein Wiederſehn; 
Und wie Du hier ſchon edler Menſchen Gunſt gefunden, O dieſer Troſt, wenn wir bei Gräbern ſtehn 


3 Lebt Dein Gedaͤchtniß fort für ferner Zukunft Stunden. 


Ruh’ ſanft! Wir weihen Dir der Liebe Zähre, 
Wir, die wir Deines Herzens Werth erkannt! 
Wir flehen, daß Dir reichen Lohn gemähre 
Dein Gott ders in dem ſchoͤn ren Heimathland. 


Erhebt das Herz und ſtillt der Liebe Schm z. 
Landes hut. 5 


Henriette Simon, geb. Schottin, 
Ehriſtian Simon, als Schwaget, 


* 
Empfindungen am Grabe 
meiner 1 
am 4. April 1832 in einem Alter von 61 Jahren 


verſtorbenen Freundin, 
der 


Frau Oberſteuer⸗Controlleur Schönfeld, 


geb. Kiehlemann, in Löwenberg, 
gewidmet von 


J. R. S. z. Gr. 


Himmels Frieden über Deinem Staube 
Gute treue Freundin ruhe wohl! 

Denn Dein Geiſt entſchwand voll Hoffnungs⸗Glaube 
Sel'ger frommer Ahnung voll. 


Ausgelitten haſt Du manchen Kummer, 
Deines Strebens Ziel iſt nun erreicht, 


Keine Krankheit ſtoͤret Deinen Schlummer 


Weil der Schmerz von Dir, Verklaͤrte, weicht. 


Nur der Deinen Liebe war hienieden 


Deines Herzens ſchoͤnſtes Eigenthum; 
Edler Menſchen Beifall Dir beſchieden, 
Pflicht⸗Erfuͤllung mehr als eitler Ruhm. 


Nimm den Dank, den wir an Deinem Grabe 
Thraͤnenvoll Dir, Allerbeſte, weihn, 
Laß Dir unſer Wehmuths⸗Opfergabe 
Dort noch Zeugniß unfrer Liebe ſeyn. 


Einſt ſehn wir Dich unter Engeln wieder, 
Sind dann Zeugen Deiner Seligkeit, 

Blicken auf dies Leben mit Dir nieder, 
Erndten Freuden fuͤr dies kurze Leid! 


Denkmal der Freundſchaft, 
n gewidmet 
dem ſelig entſchlafenen Cantor und Schullehrer 
Herrn Schröter zu Crommenau. 


Er iſt nicht mehr — der zaͤrtliche gute Vater, der red⸗ 
liche wahre Menſchenfreund. Tiefgebeugt beweint eine 
Tochter ſein Dahinſcheiden, ſchmerzvoll vermiſſen ihn 
ſeine Freunde, die ſo gern in ſeinem Hauſe weilten, 
den ſie ſo herzlich liebten, und in ſeinem angenehmen 
und gefaͤlligen Umgange viel Freude und Vergnügen em: 
pfanden, und nun ſollen wir auf einmal von ihm ge⸗ 
trennt ſein? — Dein Andenken wird deinen Freunden, 
und Allen, die dich kannten und ſchaͤtzten, ſtets theuer 
ſein. Ruhe ſanft im kuͤhlen Schooß der Erde, dort in 


einer beſſern Welt ſehen wir dich wieder. 


Dein Geiſt wünſcht nicht zurückzukehren aus der 
ſo ſchoͤn erhabnen Ruh, 


Die Gottheit theilt in hoͤhern Sphaͤren dir Lohn, 


nach treuer Arbeit, zu. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Mit tief betrübten Herzen zeigen wir allen unſern 
nahen und fernen Freunden das heute Nachmittag um 
4 Uhr an Zahn⸗Kraͤmpfen erfolgte Ableben unfers ins 
nigſt geliebten, 24 Wochen alten, einzigen Soͤhn⸗ 
chens hiermit ergebenſt an. 


Petersdoef den 18. April 1832. 
. Wundarzt Adolph nebſt Frau. 


zer 


